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Anfang 

Die entfernten Diskussionen in der Physik werden begrenzt durch zwei Ansichten, das Gebäude der 
Naturwissenschaft sei allein Menschen gemacht und die entgegengesetzte Auffassung ist die, dass 
die Naturkonstanten ohne Mensch vorhanden sind. Ein einfaches Beispiel. Wir sitzen an einem See 
und werfen wiederholt gleiche große Kiesel hinein. Es gibt jeweils einen Ton mit Obertönen. Mit den 
besten technischen Mittel nehmen wir diesen Ton auf und analysieren ihn. Frequenzen, Wellenlän-
gen, ergeben je höher die Wiederholungen sind, als Mittelwerte die Zahlen 1/4, 1/3, 1/2   1, 2, 3, 4. 
Woher kommen diese Zahlen von der Natur oder vom Mensch? Ähnliches finden sie in der Tabelle 1 
aufbauend auf dem dimensionslosen Zahlenverhältnis von der Planckmasse und der Protonenmasse 
und der Zahl 1 für das Teiluniversum. Die Zahl 109 für eine durchschnittliche Galaxie, 1019 für einen 
durchschnittlichen Stern, 1029 für einen durchschnittlichen Planeten etc., jeweils abgeleitet aus dem 
symmetrischen Teiluniversum. Diese „Universumsieblinie“ war die Grundlage sich mit dem Massen- 
Zahldualismus auseinanderzusetzen, was sich in der „universellen Sieblinie“  als Mittelwerte wieder-
spiegelt und woraus sich der Textinhalt ableiten lässt. 

1 109 1019 1029 1039 1048 1058 1068 1078 1087 1097 10117 1/Z 
1051 1041 1031 1022 1012 102 10-8 10-18 10-27 10-37 10-47 10-66 m 
1 10-10 10-20 10-30 10-40 10-49 10-59 10-69 10-79 10-88 10-98 10-118 Z 

Das Produkt mpl * 1058 definiert das Teiluniversum. Der reziproke Wert von 1058 * mpl definiert das 
Kleinteilchen 10-66 kg. Nachdem bisher kein Beweis vorlag, dass es sich bei der Planckmasse um ein 
Teilchen handelt, war der Beginn der Auflösung der Planckmasse in Quanten gegeben. Bei dem Zah-
lenverhältnis von mpl/mpr bzw. mpr/mpl handelt es sich um universelle Konstanten, die es erlauben 
andere universelle exponentielle Zahlenkonstanten herzuleiten. Diese Konstante ist unveränderlich, 
so dass sich die Natur der Physik aus Ihnen mit zusammensetzt. Besitzt diese Konstante und ihre wei-
teren Herleitungen einen weiteren dem Menschen nicht zugänglichen Sinn, so wie der Sinn von 1, 2, 
3, 4 eindeutig dem Mensch zugänglich ist. Führen uns die universellen Zahlenkonstanten deshalb zu 
einem tieferen Sinn und dazu, dass alle Messungen auf diese Konstanten zurückzuführen sind. Das 
Dargelegte kommt mit der kleinstmöglichen Anzahl von Naturkonstanten aus. Die wahren universel-
len Konstanten sind dimensionslose Zahlen wie mpr/mpl, oder Z ≈ 137, Z ≈ 1836 nach Planck oder 
Sommerfeld sind sie die wahren Größen. Die daraus abgeleitete Theorie wie in diesem Fall sollte ein-
fach sein, was sie durch die ausschließliche Verwendung von G, c, h, mpr, mpl auch ist.  

Die Voraussetzung für einen  Fortschritt in der materiellen Welt wäre die Reduktion einer Naturkon-
stante auf andere Konstanten, die ihre Größe bestimmen. Die entdeckte Planckeinheit der kinemati-

schen Viskosität des Raumes multipliziert mit der Planckmasse führt zu  *  = h. Damit ist das 

Wirkungsquantum zusammengesetzt aus der kinematischen Viskosität und der Planckmasse und die 
Reduktion des Wirkungsquantum führt dann zu einem tieferen Sinn, über die beiden Größen Viskosität 
und Masse. Das Phänomen der Viskosität des Raumes wird durch die Kombination der Konstanten in 

einer neuen Planckeinheit v =    bestimmt. Die Reduktion des Wirkungsquantum h auf die beiden 

Größen der Viskosität v und der Planckmasse mpl, zeigt die Auflösung der Planckmasse in Quanten. 
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 Teil 1 

Die Planckmasse als Quantenraum 

In der wissenschaftlichen Literatur1-6 u.a, aber auch in den Medien findet sich kein Hinweis da-
für, dass man die Planckmasse als Masse oder auch als Einheit lokalisiert hätte. Dabei müsste 
diese Masse schon mittels Mikroskopen oder mit den modernsten Instrumenten entdeckt 
worden sein. Dies lässt nur den Schluss zu, dass es sich bei der Planckmasse nicht um ein Mas-
senteilchen handelt, wie dies bei den Elementarteilchen Proton (Quarks, Gluonen) oder Elekt-
ron (Punktmasse) der Fall und nachgewiesen ist, sondern in einer anderen energetischen Form 
besteht. Die vorliegende Arbeit versucht in einer einfachen Form dazulegen, dass die Planck-
masse ein konstanter Quantenraum ist. Da die Planckmasse mpl eine elementare Konstante 
der Masseneinheit ist, werden zur Herleitung dieses Quantenraumes, ausschließlich die ele-
mentaren Naturkonstanten G, c, h verwendet, wie dies bei den Planckeinheiten der Fall ist. In 
diesem Fall, allerdings mit der Erweiterung der Massenkonstanten mpl, mpr. So ergibt sich ein 
Konstanten Quintett mit h, c, G, mpr, mpl für die Herleitung. Mit der Kleinteilchenmasse 1,572 

* 10-66kg (Gl. 35) und der Lichtgeschwindigkeit c ergibt sich der Impuls Ns = 4,713 * 10-58  . 

Mit den Impulsteilchen und der Raumzahl 1058 ergibt sich daraus die Planckmasse die über 
den Raum V ≈ 1013m³ verteilt ist. Entsprechendes ergibt sich für die Anzahl der Quantenvolu-
men-45 und der Anzahl der Quanten mit Z ≈ 1058 ist. 

 

Die Planckmasse 

1.) mpl =  = 5,445 * 10-8 kg 

Die Planckmasse gehört zu den bedeutendsten Konstanten, neben der Plancklänge und der 
Planckzeit im physikalischen Kontext, da sie aus den Naturkonstanten hergeleitet ist. Die 
Planckeinheiten lpl und tpl werden als Grenzgrößen hinsichtlich ihrer Kleinheit definiert. Die 
Planckmasse ist jedoch eine Größe die ein Über- und Unterschreiten der Massengrößen zu-
lässt.  

 

Die Protonenmasse  

2.) mpr = 1,672622* 10-27 kg. 

Löst man Gleichung 1.) auf erhält man. 

3.) c =   

Aus Gleichung 3.) ist ersichtlich, dass die Planckmasse zum Quadrat in irgendeiner Form, als 
Teilchen an der Lichtgeschwindigkeit teilhaben muss. Da wie schon beschrieben ein solches 
Teilchen noch nicht entdeckt wurde, ist es deshalb möglich eine andere Form der Planckmasse 
alternativ zu beschreiben. Die Gleichung 1.) lässt die Zustandsformen der Gleichungen 4. – 6.) 
als konstante Zahl in Abhängigkeit des konstanten Proton und der Naturkonstanten G,c,h zu. 
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Mit Gleichung 1.) ergibt sich für die Planckmasse die konstante Zahl 1. Mit anderen Zahlen als 
1, ergibt sich die Dualität von Masse und Zahl. 

 

Zahl 

4.) Z = 1 = . 

Für die Protonenmasse ergeben sich die konstanten Zahlen durch die Gleichungen 5.) und 
6.). Gemeinsam mit der Umkehrung der quadrierten Planckmasse  in Gleichung 5.) und 

der quadrierten Planckmasse   in Gleichung 6.) ergeben sich die konstanten elementaren 
Zahlen1 mit der konstanten Protonenmasse mpr. 

5.) 𝑍   =    =  9,41 * 10 -40 

Als Kehrwert 

6.)  = 
 

 = 1,0639 * 10 39 

Die Zahlen ergeben sich durch das Verhältnis von der konstanten Planckmasse mpl im Quad-
rat und der konstanten Protonenmasse mpr. Damit ergänzen sich die beiden Massen mpl und 
mpr zueinander und stehen in einem Verhältnis mit den Zahlenpaaren (10-20/1019/ 10 -

40/1039). Das Proton, welches als Zustandsform nicht nur aus Quarks und Gluonen (Energie-
jets, Bild 1) bestehen muss, sondern aus noch mehreren Teilen, wie man bei den Aufnahme-
bildern der vielen Protonenzusammenstößen am Cern sehen kann. Die Gleichungen 7.) und 
8.) zeigen das direkte Verhältnis zwischen der Planckmasse und der Protonenmasse, als rei-
nes Verhältnis. Über diese Gleichungen sind die beiden Massen strukturell verbunden. 

7.) Z2 =  = 3,068 * 10 -20 

Als Kehrwert 

 8.) =  = 3,26 * 10 19 

Die gezeigten und weiteren universellen Zahlen auf dieser Basis sind essentiell für diese Dar-
legung (Tabelle 1). Denn die Planckmasse und die Protonenmasse mit ihrer Auflösung hän-
gen unmittelbar zusammen. Sie bilden mit den Naturkonstanten Strukturgrößen über die 
Zahl und deren Verhältnisse. Die Planckmasse und die Protonenmasse sind über den Deh-
nungsfaktor mpr/mpl (Gl. 7 + 8.), mit der sich ergebenden Zahl miteinander verbunden. Der 
Dehnungskoeffizient in Gleichung 8.) kann die Plancklänge l= 10-35m zur Grundlänge 10-15m 
des Planckquantum „dehnen“. Die zugehörigen Grundlängen  
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des Proton (Tabelle 3, l4) 

9.) l4 =   = 1,321 * 10-15 m 

des Axion m-47 (Tabelle 4, l5) 

10.) l5 = 
 

 = 1,321 * 10-15 m 

des Planckquant (Tabelle 5, l6) 

11.) l6 = 
 

 = 1,321 * 10-15 m  

Die gezeigten Längenformeln (siehe. Gl 9.-11. und 11.1 – 11.8) und die Tabellen 2-5 im An-
hang sind mit den verschiedenen Massengrößen der Teilchen auf dieser Basis transformier-
bar bzw. austauschbar, so dass sich eine gemeinsame Strukturbasis für ein gemeinsames 
strukturiertes Zahlenvolumen (3,26 * 10 19)1, (3,26 *.10 19)2; (3,26 *.10 19)3 ergibt. Die unten 
genannten Längenformeln ergeben für die Planckmasse jeweils die Plancklänge. Für das 
Quant, für das Proton, für das Axion und für jede andere Masse als die Planckmasse ergeben 
sich verschiedene Längen durch die Längengleichungen. Die Abhängigkeiten von Masse und 
Länge der Gleichungen (11.1 – 11.8) sind aus den Tabellen 2-5 ersichtlich. Die zugehörige 
Zeit beträgt t =  …  (Lichtdurchlaufzeit durch die Wellenlänge bzw. der Strukturlänge). Die 
aufgeführten Längenformeln, dienen als Maßstab auf Basis der de Broglie – Wellenlänge. Die 
Längen l1 – l3 dehnen und strukturieren die jeweilige Wellenlänge. Die Längen l5 - l8 verkürzt 
und strukturiert die jeweilige Wellenlänge. 
    
    Längenformeln (s.a. Tabellen 2-6) 
 

11.1) l1 = h2/(Gm3) 
11.2) l2 = (h3/(m4cG))1/2 
11.3) l3 = (h4/(m5Gc2))1/3 
11.4) l4 = h/(mc) 
11.5) l5 = (h3G/(m2c5))1/4 
11.6) l6 = (h2G/(c4m))1/3 
11.7) l7 = (hG2m/c5)1/3 
11.8) l8 = mG/c² 

 
Vergleichbar mit den zwei musikalischen Akkorden C-Dur und F-Dur in denen der Ton C 
(vergl. l = 10-15m) eine gemeinsame Basis in den Gleichungen 9.) -11.) ergibt. Die Längen ska-
lieren die Wellenlängen der gewählten Masse (Tabelle 3-5 mit der Ausgangslänge l4). 

Aus den Grundlängen Gl. 9.),10.),11.) ergibt sich ein strukturiertes Volumen von 

                                                 12.) V = l³ = 2,3073 * 10-45 m³ 
auf der Basis verschiedener Teilchenmassen als die Planckmasse. 
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Schwere Masse und träge Masse als Quantum 

Seit der allgemeinen Relativitätstheorie gilt, dass die träge Masse und die schwere Masse 
gleich ist. Albert Einstein definiert  

(𝐵𝑒𝑠𝑐ℎ𝑙𝑒𝑢𝑛𝑖𝑔𝑢𝑛𝑔) = 
  (  )

( ä  )
 * (𝐼𝑛𝑡𝑒𝑛𝑠𝑖𝑡ä𝑡 𝑑𝑒𝑠 𝑆𝑐ℎ𝑤𝑒𝑟𝑒𝑓𝑒𝑙𝑑𝑒𝑠) 

Durch die Gleichheit der Massen ergibt sich die Gleichheit von Beschleunigung und Intensität 
des Schwerefeldes in der genannten Beziehung.  

Gilt dies auch für eine vorhandene schwere Masse oder träge Masse eines Teilchens bzw. die 
Beschleunigung oder die Intensität des Schwerefeldes eines Teilchens in der Quantenebene- 
bzw. dessen Raumvolumen? 

Die Gleichheit von träger und schwerer Masse gilt nicht in der Wechselwirkung der Quanten. 

 

Teilchengeschwindigkeit 

Die Normalbeschleunigung wird als Geschwindigkeit pro Zeit aN =  bzw. als aN =  definiert.  

Das Schwerefeld mit aS = 
 . Damit ergibt sich ein Volumen eines Teilchen in Abhängigkeit 

des Zeitquadrat von 

 =       →    l * r² = Gmt²    →    V = Gmt²    →     z.B  10-105m³ ≈ 10-11
 

 * 10-8kg * 10-86s 

13.) V = G m t²  

Das sich ergebende Volumen und die Zeit ist in die Gleichung mit l =    und  t =  

 = G m  

transformierbar, was zu einer Geschwindigkeit in Abhängigkeit der Masse, der Gravitations-
konstanten und einer Beschleunigung führt.  

14.) v = √m G a   

Mit der Planckmasse und der Planckbeschleunigung führt die Gleichung 14.) zur Lichtge-
schwindigkeit mit den Planckgrößen. Gleichung 14.) ist auch als innere Kraft im Gravitations-
feld √GF darstellbar, wobei die starke Kraft und schwache Kraft mit Gleichung 17.) und 18.) 
bestimmt wird. Die spezifische Energie zum Quadrat c4 = GF führt zu einer inneren Ge-
schwindigkeit mit v = √GF 

15.) v =   G 
 

 

v8 =   
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v8 = c8 

c = c 

Damit ergibt sich die Geschwindigkeit v zur Lichtgeschwindigkeit c innerhalb der Planckgrö-
ßen mit der Masse und der Beschleunigung, welche offensichtlich Bestandteile des Lichts 
sind (mpl = Z58 * mqt bzw. c = Z58 * vqts; s. Gleichungen 35.) + Gl. 28.). Für das Proton gibt es die 
selben Zusammenhänge, jedoch in anderen Größen, wie in Gl. 16.) dargestellt. 

16.) v = m  G a ,   

Um die Gleichheit von Schwere und Träge zu beweisen wird 
in einem Gedankenexperiment von Albert Einstein eine Auf-
zugskabine in einen vermeintlich leeren Raum platziert, um 
die menschliche Annahme zwischen Schwere und Träge als 
gleich zu empfinden. Beim Eötvös-Versuch werden 2 Kugeln 
benutzt um die Gleichheit der trägen und schweren Masse 

zu definieren. Die Massen sind beim Aufzugexperiment aber auch beim Eötvös-Versuch, au-
ßerhalb des Probekörpers eines Quantum bzw. eines Elementarteilchen wie die Planck- bzw. 
Protonenmasse.  

Wenn man die Beschleunigung an =  und das Schwerefeld as =   in Quanten transformiert 

so ergibt sich mit der de Broglie Beziehung für die Wellenlänge  lw = 
 

  und die Lichtdurch-

laufzeit lwt = 
 

 der Wellenlänge folgende Gleichungen und deren Größen, da die Be-

schleunigungsgröße ind die Naturkonstanten überführt wird. 

Für die Normalquantenbeschleunigung aN gilt dann mit der Protonenmasse 

17.) aN = 
 

 = 6,801 * 1031  

Für die Schwerefeldquantenbeschleunigung as gilt mit der Protonenmasse  

18.) aS = 
  

 = 6,393 * 10-8  

Für die mittlere Beschleunigung aus Schwerefeld und Normalbeschleunigung am gilt  

19) am = 
 

 =  2,085 * 1012  

Für das Einsetzen der Planckmasse in die Gleichungen 17.) - 19) ergeben sich für die drei Be-
schleunigungsgrößen die Planckbeschleunigung. Für die möglichen sonstigen Massen und 
die der Protonenmasse sind die Beschleunigungen verschieden.  

Die Geschwindigkeit die sich nach Gleichung 16.) mit 17.-19.) darstellt, führt zu Teilchenge-
schwindigkeitsgrößen vprN, vprs, vprm  des Proton in Abhängigkeit der gezeigten Beschleunigung 
aN, aS, am und der Strukturgrößen die zu c führen. 
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20.) vprN = 𝑚  𝐺 
 

 = 
     

 = 5,249 * 10-2    

21.) c = 
     

 *  = c = 299 792 458  

22.) vprs = 𝑚  𝐺 
  

=
  

  = 9,191 * 10-12  

23.) c = 
  

 *  = c = 299 792 458  

24.) vprm = 𝑚 𝐺  =  
  

    6,946 * 10-7  

25.) c =  
  

 *  = c = 299 792 458  

 

Aus jeder Teilchengeschwindigkeitsgröße vprN, vprs, vprm (Gl.20.), 22.), 24.)  ist durch die uni-

verselle, elementare und exponentielle abänderbare zahlenmäßige Strukturgröße  die 

Lichtgeschwindigkeit  herzuleiten (Gl. 21.), 23.), 25.)), die als, die Teilchengeschwindigkeit 
quantisiert betrachtet werden kann. Die Strukturgrößen können auch mit den Längenfor-
meln 1-8 hergeleitet werden  

Dieser gezeigte Zusammenhang im Planckraum ergibt sich neben dem Proton auch für das 
Planckquant mit den gleichen Größenzusammenhängen, allerdings mit der Planckquanten-
masse anstatt der Protonenmasse. 

26.) vqtN = 𝑚  𝐺 
 

 = 
     

 = 1,609 * 10-21    

Die Teilchengeschwindigkeit des Planckquant und des Proton stehen im Verhältnis von Gleichung 
20.) und 26.) in der Größe von Gleichung 7.) und 8.). Dies entspricht dem Längenverhältnis der 
Plancklänge zur Protonenwellenlänge (10-20  bzw. 1019). 

27. ) c = 
     

 *  = c = 299 792 458  

28.) vqts = 𝑚  𝐺 
  

=
  

  = 8,639 * 10-51  
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29.) c = 
  

 *  = c = 299792458  

30.) vqtm = 𝑚 𝐺  =  
  

  = 3,729 * 10-36  

31.) c =  
  

 *  = c = 299 792 458  

Hier ergeben sich die Teilchengeschwindigkeiten des Planckquantum nach den Gleichungen 

(Gl. 26.),28.),30.). Mit der Konstanten  und deren Abänderungen, ist wie beim Proton 

die Lichtgeschwindigkeit herzuleiten. Die Lichtgeschwindigkeit ergibt sich auch im 

Planckquantenraum mit c =  vqts * . Siehe auch Gleichungen 26.), 27.) und 30.), 31.) für 

die Planckquantenmasse. Nummerisch und quantisierend dargestellt lautet dies für die 
Schwere (Schwerefeldbeschleunigung Gl.18 + Gl.28) des Planckquantums  

c =   ∗  
  

  = (3,464 * 10 58)  * (8,639 * 10-51 ) = 299 792 458 . 

Die kleiner werdenden Teilchenmassen (Tabelle 1) führen zum Raum mklt ≈ 10-27kg * 10-40 = 
10-66kg, bzw. zu mRT ≈ 10-183kg; (Tabelle 1, Zeile 29-53) bzw. die kleinen Massen des Raumes 
materialisieren sich im Umkehrprozess. Die Verhältniszahlen gründen auf der Quantenzahl 

 mit den wesentlichen Zahlwerten für den Planckraum 3,464 * 10 58 , 1,064 * 1039, 

1,863 * 1029, 3,262 * 1019, 5,71* 109 und deren reziproken Werten, als universelle Zahlen. 

Zahl und Größe sind wesentliche Quantisierungsgrößen bei der Teilchengeschwindigkeit.  

 

Planckraum  

Der Planckraum heißt auch Planck- Protonenraum, weil er die Planckmasse „auflöst“. Die Gleichung 
32.) erlaubt die Herleitung einer Zeit t ≈ 1015 s mit einer Zahlenkubatur Z ≈ 1058 des Verhältnisses 
von Planckmasse und Protonenmasse durch einen Zahlenraum mit der Planckzeit. Die Quan-
tenraumzahl Z ≈ 1058 für den gesamten Planckraum, ergibt sich durch das kubische Verhältnis 
von Planckmasse und Protonenmasse mit der Gleichung, 
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32.) Z58 = = 3,464 * 10 58  

Und multipliziert mit der Planckzeit tpl =   ergibt sich eine quantisierte Zeit von 

33.) t15 = Z58 * tpl = 
  

 = 4,681 * 1015s 

Mit der Zahl und der Planckzeit, bezogen auf das strukturierte Volumen (Gl. 12.) ergibt sich 
die Gesamtzeit t15 (Gl. 33). Durch einsetzen der Planckmasse, der Gravitationskonstanten 
und der ermittelten quadrierten Zeit mit t² = 2,192 * 1031 s² in Gleichung 13.), ergibt sich 
dann ein konstant hergeleitetes Volumen für die Planckmasse und den entsprechenden 
Planckquantenraum von 

34.) Vpl = mpl G t15² = 
  

 = 8,0065 * 10 13 m³. 

und losgelöst von einer geometrischen Definition.  

Dieser Raum ist angefüllt mit Planckquanten mqt bzw Eqt (Gl. 35. und 37.), Kleinteilchen, die 
sich ähnlich einem Nebel oder einer Wolke beschreiben lassen. Der Raum wird jedoch als 
symmetrisches Volumen definiert, als Koordinatensystem x, y, z, t mit Δx, Δy, Δz, Δt der Wel-
lenlänge des Proton (l4) und der Strukturlänge des Kleinteilchen (l6); Axion (l5) und der sich 
aus dem Volumen ergebenden Grundlänge lG = Vpr

1/3 = 4,31*104 m. Diese Länge entspricht der 
Wellenlänge des Axion und der Strukturlänge (l2) des Proton. 

Dieses Planckprotonenvolumen nimmt die Quanten konstant und gleichmäßig strukturiert 
über die Längen der Gl. 9.) - 11.) auf, „denn einen leeren Raum, d.h. einen Raum ohne Feld 
gibt es nach Albert Einstein nicht,.“2 Die Symmetrie gilt auch für die später dargestellten Teil-
universen mit gleichen Δx, Δy, Δz , Δt, die sich als Erweiterung des Planckraum darstellen 
(1058 * 1058 ≈ 10117) lassen. Die Längen sind deshalb keine euklidischen oder darauf basie-
rende Längen, sondern Wellenlängen einer Masse beziehungsweise auf die Wellenlänge ba-
sierende Strukturlängen. Die Transformation und damit die Änderung der Längen basiert auf 
der Änderung der Masse der Teile bzw. Teilchen. 

Das Planckquantum wird definiert mit dem reziproken Wert der Planckquantenzahl welche  
Z = 2,8818 * 10-59 beträgt und multipliziert mit der Planckmasse eine Einzelquantenmasse 
von 

 35.) mqt = *  =   = 1,572 * 10-66 kg 

ergibt. Es ist das Kleinteilchen, das Massenquant, des Proton (s.Bild 1). In der Summe erge-
ben sich 1039 Massenquanten , um ein Proton zu bilden.  

Die Formel mqt =   in Gleichung 35.) lässt auch eine Umstellung hergeleitet aus der Glei-

chung 4.) zu, die es ermöglicht mit ganzzahligen Exponenten weitere Massen (s. Gl. 36) 
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herzuleiten, die sich dann im Quantenraum ergeben können (z.B. Exponent 4 führt zum 
Axion und weitere ganzzahlige Exponenten zu weiteren bestimmbaren Teilchen). Das einset-
zen von z.B. N = 5 und höhere führt zum Grenzwet (hier: Protonenmasse).  

36.) mN = 
 

 

Die Quantenteilchenenergie auf der Basis des Planckteilchen bzw. der Äquivalenz von Masse 
und Energie (Eqt = mqt c²) von (Gl.35) beträgt: 

37.) Eqt = 1,413 * 10-49 J 

Mit der Anzahl der Quanten 1058 und dem einzelnen Quantenvolumen V = 10-45 m³ (Glei-
chung 9.), 10.), 11.) wird alternativ der identische Planckquantenraum auf dieser Basis noch 
einmal ermittelt. 

38.) V =  * 𝒉𝟐 𝑮

𝒄𝟒 𝒎𝒒𝒕
  =   

/ /

 
/

  ∗     =  
,  

,  ,   
 

 = 8,0065 * 1013 m³ 

Definieren wir die Gleichung 13.) mit m = 
 

  und setzen sie der Planckmasse mit m=  

gleich erhalten wir, 

39.) V = √ℎ𝐺𝑐 t²  

Mit dem hergeleiteten Zeitquadrat aus Gleichung 33.) erhalten wir das Volumen welches al-
ternativ zu den Volumen in der Gl.34.) + 38.) hergeleitet ist. 

40.) V = √ℎ𝐺𝑐 ∗
  

= 8,0065 * 1013 m³. 

Längen werden üblicherweise mit der Maßzahl und mit einer Einheit (z.B. 6m) als Gesamt-
länge definiert. Wird mit einem ausgeklappten Zollstock von 2m gemessen, so benötigt man 
ein dreimaliges  Anlegen des ausgeklappten Zollstockes, als Teillänge, um die Gesamtlänge 
von 6m zu messen. Zusätzlich kann die Teillänge mit 2m, mit Zentimetern oder Millimeter, 
strukturiert sein (Zollstock-Maßstab). Der Zollstock ist auf- und zuklappbar. Ist er zugeklappt 
hat er eine Länge von 20 cm und eine innere Teillänge von 2m. Die Anzahl der Teillänge 
ergibt die Gesamtlänge. Der zugeklappte Zollstock entspricht der Wellenlänge. Die Wellen-
länge besitzt dann eine „innere“ Wellenlänge. Ist der Zollstock aufgeklappt ist die Wellen-
länge gedehnt. 

Die Teilchenraumstruktur kann sich ähnlich dem Zollstock auf- und zuklappen. Eine mögliche 
Form ist  l = (1019*1019*1019 * l2) ≈ 1063m (Tabelle5, l3). Ist der Zollstock63m aufgeklappt erhal-

ten wir die Teillänge mit der Länge aus der Quantenmasse (Tabelle 5) l3 = 
 

. Ist er in 

einer anderen Stellung zusammengeklappt erhalten wir z.B. l = 1058 * 104m = 1063m. Die 
Strukturzahl 1019 ist aus dem elementaren Massenverhältnis aus den Gleichungen 7.), 8.) ab-
geleitet. Die Planckraumgrundlänge4 wird mit dieser Zahl19 strukturiert in die Länge l-15 nach 
Gl. 9.) – 11.). 
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Der Unterschied zwischen der Teillänge und der Gesamtlänge kann dazu führen, dass die 
Übersichtlichkeit und Abschätzung der Gesamtlänge (z.B. 10141m, Anlage 1 Zeile 53 und An-
lage 5) nicht gegeben ist und in einer Zahl- und einer Teillänge, als Strukturlänge übersichtli-
cher wird z.B. l = 10117 * 1024m = 10141m. Die Wellenlänge des Raumteilchen mqq = 10-183 kg 
entspricht der gedehnten Wellenlänge des Kleinteilchen mqt. Die Verbindung beider Teilchen 
ist damit über die Länge l = 10141m (ausgeklappt) und l = 10117 * 1024m (zusammengeklappt) 
gegeben. 

Am Beispiel der Länge l = 1063m, (Anlage 5) bezogen auf den Planckraum, ergibt sich die Ge-
samtlänge63 und die zugehörige Teillänge 1058 * 104 m ≈ 1063m (1019*1019*1019*104m) erge-
ben. Diese Länge ist um das 1039-fache länger als die Universumlänge l ≈ 1024m. Entweder ist 
das Universum um den Faktor 1039 größer oder die Länge l ≈ 1063m ist wie gezeigt aus Teil-
längen zusammengesetzt, was dann für den gesamten Planckraum für die Zeit, Masse, 
Länge, gelten muss. Hiermit sind die Längen l1 – l8 Strukturlängen, die Körper und Räume 
gliedern. Der Planckraum hat das Volumen V = 8,006 *1013m³ was einer Grundlänge von l = 
4,32 * 104m und einer Durchlaufzeit des Lichts von t = 1,437 * 10-4 s entspricht. Diese Länge 
ist zusammengesetzt aus der Teillänge l = 1,32 * 10-15m mal der Zahl Z = 3,29 * 1019. Die 
Grundzahl Z = 3,29 * 1019 ergibt mit den Exponenten 2 und 3 die Flächenzahl Z = 1,063 * 1039 
und die Kubikzahl Z = 3,465 * 1058 im Planckraum, mit den Raum-Koordinaten x4, y4, z4, t15 
mit der Grundlänge l4m und einem Δx-15, Δy-15, Δz-15, t-43  Gitter mit der ermittelten Struktur-
länge l ≈ 10-15m. Die Länge l ≈ 1063m setzt sich damit entweder zusammen aus l ≈ 1039 
(1019*1019)* 1024m ≈ 1063m, l ≈ 1078 (1039*1039) * 10-15m ≈ 1063m oder l ≈ 1058 
(1019*1019*1019)* 104 ≈ 1063m. Die gezeigten Teillängen definieren mit Zahlen die mit den 
Naturkonstanten hergeleitet wurden die Gesamtlänge.  

Der Planckraum basiert auf der Gleichheit der Normalbeschleunigung und des Schwerefeldes 
(s. Gl.34). Die Planckmasse wird im Planckraum gleichmäßig mit den gezeigten Energiequan-
ten „aufgelöst“, welches als kleinstmögliches Feld anzusehen ist. 

 

Komplementäre Masse und Unschärfe 

Ausgangsmassen sind die Planckmasse und die Protonenmasse. Die Protonenmasse deshalb 
weil es nachgewiesen ist, dass sie aus mehreren Teilenergien bestehen muss ( s. Bild 1, jeder 
Energiejet besteht aus Eqt). Auffallend sind die hervorgehobenen Zahlen in der Tabelle 1 mit 
den Einzelmassen als Mittelwerte des Universum mit Abweichungen zu den „lokalen“ Daten 
in der Tabelle 1. 

1,8 * 1012 kg (komplementär zu 1,67 * 10-27 kg) 
# 

1,0 * 1022 kg (Planet, Abweichung 2 positive Größenordnungen, zur Erde ) 
5,8 * 1031 kg (Stern, Abweichung 1 negative Größenordnung zur Sonne)  

3,3 * 1041 kg (Galaxie, Abweichung 1-2 positive Größenordnungen zur Milchstraße)) 
1,9 * 1051kg (Teil – Universum 2 positive Größenordnungen zum Gesamtuniversum) 

Entsprechendes gilt für die Teilchenmassen als Mittelwerte 
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2,93 * 10-37 (Neutrino, Abweichung 1 Größenordnung) 
1,67 * 10-27 kg (Proton keine Abweichung) 

5,46 * 10-8 kg (Planckmasse keine Abweichung) 

Die Zahl58 führt mit der Planckmasse zur Teiluniversummasse. Mit dem Planckquant zur 
Planckmasse.  

Die Gleichung 14.) für die Teilchengeschwindigkeit  

41.) v = √𝐺 𝑚 𝑎 

ergibt mit der Normalbeschleunigung auf der Quantenebene wie oben dargestellt mit  

aN = m12 c³/h (Gl.17.)  

v =   
 

die Teilchengeschwindigkeit. Die Masse m12 ist die komplementäre Masse des Proton. 

mpr * m12 =   

Die komplementären Massen mpr und m12 (s. nächster Abschnitt) können auch wie folgt ge-
schrieben werden 

42.) v =
   

     
 

43.) v = c 

Aus der Ursprungsformel der Planckmasse  m=  leiten sich komplementäre Massen ab. 

44.) m² = 
 
              45.) m1 m2 =                 46.) m1 =  

Für die Protonenmasse m2 ergibt sich die komplementäre Masse m1 (m12) = 1,779 * 1012 kg 
Für das Planckquantum m2 ergibt sich die komplementäre Masse m1 (m51) = 1,893 * 1051 kg 
Die weiteren wesentlichen Zahl- Massenbeziehungen sind in Tabelle 1 aufgeführt. Sie leiten 
sich aus den Naturkonstanten h, G, c, mpr, t ab. Es ergeben sich Zahl und Massenpaare die je-
weils zum Teilchen und zur großen Masse führen.   

m1 = 1,13 * 1078  * 1,67 *10 -27kg = 1,89*1051 kg 
m2 = 9,39 * 10-40 * 1,67 * 10-27 kg = 1,57 * 10-66kg. 

In Ergänzung zur Gleichung 15.) ergibt sich aus dem dortigen Sachverhalt v8 =   * . Prin-

zipiell ergeben sich zur Masse außerhalb der Planckmasse komplementäre Massen wie z.B. 
 = m1 * m2;              m2 = Z * m1            und  v = c           ergibt sich 

c =     
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m2 =  

 
  

m =
 

 
  

Eine formale Erweiterung der Planckmasse die es zulässt mit der Zahl Massen zu generieren. 
(Zahl-Massendualität)  

In der Tabelle 1 wird die Massenkörnung des Universum ähnlich einer Sieblinie aufgrund der 

Zahlbeziehung Z,  ; Z1,  deutlich und ablesbar und zwar als Mittelwerte der Teiluniversen.  

Die Komplementärmassen m1 (m12  = 1,779 * 1012 kg, m51 = 1,89 * 1051 kg, u.a.), stehen zu 
den Grundmassen m2 (m-27 = 1,67 * 10-27 kg und m-66 = 1,57 * 10-66 kg) mit den konstanten 
Größen h,G,c in unmittelbarem komplementären Zusammenhang.  

Jede Masse größer oder kleiner der Planckmasse führt zu einer anderen Zahl als Z = 1. Damit 
ist die Dualität zwischen Zahl und Masse wie auch oben gezeigt (nach Gl. 44) über die Planck-
masse gegeben. 

Durch Z wird eine Zahlenraumstruktur festgelegt (Tabelle 1 Spalte C, Zeile 1-53). Z = 

 
  

 , durch die innere Längenstruktur Δx, Δy, Δz, tpl und die zugehörige Planckzeit. 

Die komplementären Massen beruhen auf der Planckmasse m1*m2 =  

 
, die 1 für die Planck-

masse und für die reziproken  Massen aus der universellen Zahl m1/2 =   

/
 die sich daraus 

ergibt. 

Die Komplementarität zeigt sich nicht nur aus der Planckmasse, sondern auch aus der 
Plancklänge und der Planckzeit. 

lpl =  

l1 * l2 =  

l1 =   

Für l2 ≈ 10-15 m  →  l1 ≈ 10-54 m 

tpl =  

t1 * t2 =    

t1 =  

Für t2 ≈ 10-24 s  →  l1 ≈ 10-63 s 
 

mpl =  
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m1 m2 =   

m1 =  

Für m2 ≈ 10-27 kg  →   m1 ≈ 1012 kg 
 

Die exakten Größen sind der Tabelle 1;  Zeile 14 und Zeile 22 zu entnehmen. Die Komple-
mentarität ergibt sich auch aus  →   ; der Länge und der Zeit. 

 

Viskosität des Raum  

Zur Verdeutlichung der gleichmäßig verteilten Planckmasse im Planckraum eine Darstellung  
eine weitere Größe, nämlich eine Planckeinheit, mit der hergeleiteten Geschwindigkeitsfor-
mel (siehe Gl.14.) 

47.) v = √𝑚 𝐺 𝑎 

mit der Normalquantenbeschleunigung (Gl.17) 

48.) v² =  

nach dem ersetzen des komplementären Massenpaares m² = m1 * m2 durch die elementaren 

Naturkonstanten h, c, G aus der Planckeinheit der Masse 𝑚 =  ergibt sich 

49.) v² =       

         
 

50.) v² = c² 

die spezifische Energie c² =  =
²

 als Geschwindigkeit zum Quadrat, bzw. die vollkom-

mene Umwandlung von Masse in Energie.  Mit Erweiterung durch die Zeit ergibt sich zu-

nächst eine Flächengeschwindigkeit mit v =  und eine kinematische Viskosität des Raumes 

mit v = c² * t     →      v =  t       →        v =  ² t        →        v = c² t.  

Eine Bestimmung der Viskosität über die Zeit ergibt dann mit der Planckeinheit der Zeit v = c² 
   dann folgt v =  , die kinematische Viskosität. Mit der de- Broglie Beziehung für die 

Zeit ergibt sich die Viskosität ebenfalls auf der Quantenebene mit. 

51.) v = c²* 
 

 

52.) v =  

Für die kinematische Viskosität ergibt sich damit mit der Planckmasse m =   die zugehö-

rige neue konstante Planckeinheit der kinematischen Viskosität v die allgemein für den Raum 



17 
 

17 
 

gilt (Gl. 54) nachfolgend gezeigt als dünnstes Fluid, welches die Lichtgeschwindigkeit durch 
die Plancklängenstruktur (Gl. 69.) bestimmt. 
 

 53.) v = 
 
 

54.) v =    = 1,2145 * 10-26  

Aber auch mit der Planckzeit v = c2 tpl ergibt sich das dünne Fluid mit in einer dritten Form 

v = c² *   =     und  

v = 
 

 
 =   

Die kinematische Viskosität als Planckeinheit multipliziert mit der Planckmasse zeigt, dass 
das Wirkungsquantum mittels zweier Planckeinheiten (Viskosität und Masse) herleit-, dar-
stellbar ist und abgeleitet werden kann. Energie besteht aus diskreten Quanten, was durch 
das Wirkungsquantum bestimmt wird. Daraus folgt, dass das Wirkungsquantum selbst, aus 
konstanten Bestandteilen bestehen muss und damit definiert werden, aber auch quantisiert 
werden kann.  

55.) h =   ∗   

h = h 

Die Planckeinheit der kinematischen Viskosität wurde über die Geschwindigkeit und die 
Planckzeit hergeleitet.  

Die Voraussetzung für einen  Fortschritt in der materiellen Welt wäre die Reduktion einer Naturkon-
stante auf andere, die ihre Größe bestimmen. Die entdeckte Planckeinheit der kinematischen Viskosi-

tät des Raumes multipliziert mit der Planckmasse führt zu h =  *  . Damit ist das Wirkungsquan-

tum zusammengesetzt aus der kinematischen Viskosität und der Planckmasse und das Wirkungsquan-
tum führt zu einem tieferen Sinn, über die beiden Größen Viskosität und Masse. Die Reduktion des 
Wirkungsquantum h auf die beiden Größen der Viskosität v und der Planckmasse mpl zeigt die Auflö-
sung der Planckmasse in Quanten, wie zuvor gezeigt. 

Eine zweite Herleitung der kinematischen Viskosität führt über die newtonsche Energieglei-
chung E = Fl mit der Gleichung zur dynamischen Viskosität. Die dynamische Viskosität wird be-
stimmt durch  

56.) F = ƞ A  

umgeformt  

57.) ƞ=  
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Für F ergibt sich eine newtonsche Kraft des Quant mit F = mqt an und die Länge l (Δd) führt zur 
Energie. Die Geschwindigkeit Δv mit der Flächenbeziehung A führt zum Volumenstrom V= 
vA. Daraus folgt die dynamische Viskosität mit der Energie pro Volumenstrom als Planckein-
heit 

58.) Ƞ=  

Für die Energie E des Raumkleinteilchen mqqt (m=10-183kg Tabelle 1, Zeile 53.) und aus dem 
Kleinteilchen mqt ergibt sich: 

59.)  Z =        →      60.)  mqqt =      →    61.) E =  
 

 

Für den Volumenstrom V ergibt sich eine Planckeinheit mit V = iyct und eingesetzt mit i =  . 

62.) V =  = 4,92 * 10-61  

Aus V =  G t1/2 ergeben sich zwei Volumina mit t1 ≈ 10  s und t2 ≈ 10-24 s. Volumen weisen 

auf einen Körper der es einschließt. V1 =  G * 
 

  = 2,307 * 10-45 𝑚  . Dieses Volumen 

entspricht dem Volumen der Wellenlänge des Proton, dem strukturierten Volumen des 

Planckquant und des Axion. Das V2 =  G * 
 

 =  = 2,168 * 10-84 m3 (s.Tabelle 3; l5) ist 

dem Kleinteilchen-66 zuzuordnen. Volumen 1 und Volumen 2 stehen im Verhältnis von 10-40 bzw 39 . Da-
mit besteht das Proton aus 1039 Kleinteilchen. Sämtliche Energiejets (Bild 1) bestehen aus 1039 Ener-
giequanten-49. 

Die dynamische Viskosität als Raumquant mqqt ergibt sich damit nummerisch mit  

63.) Ƞ =  = 2,384 * 10-106  

Die Viskosität, also die Zähigkeit von Flüssigkeiten und Gasen, hier als Raum angesehen, wird 
definiert zwischen kinematischer und dynamischer Viskosität mit v = ƞ / ρ. Hier gilt v als kine-
matische Viskosität wie oben bestimmt, ƞ als dynamische Viskosität und ρ als Dichte. Die 
Dichte beträgt bezogen auf die Planckmasse und das Planckvolumen bzw. das Kleinteilchen 
bezogen auf den Quantenraum: 

64.) ρ =  = 
, ∗  

,  ∗  
=  , ∗   

, ∗   
 = 6,813 ∗ 10   

65.) v2 = ƞ = 3,5 * 10-85   

Die kinematische Viskosität ergibt sich damit, als quantisierender Teil im Quantenvolumen. 

v = Z 1058 * 10-85  = 10-26    

Die Einzelstrukturzahl58 ergibt multipliziert mit dem Viskositätsquantum v = Z58 * v2 die 

Planckeinheit der kinematischen Viskosität v = 
   (siehe Gl.54). Somit ist die 
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kinematische Viskosität des Planckraum auf mehrere Arten zum selben Ergebnis einer ele-
mentaren Planckeinheit hergeleitet.         

66.) v =  
  

 
 =  =  . 

Die dynamische Viskosität des Kleinquant mqt lässt sich mit   

67.) Ƞ =  = 
  

 = 2,699 * 10-28   

bestimmen. 

Die kinematische Viskosität ergibt sich für das Kleinteilchen  wie gezeigt mit v = ƞ. Die Dichte 

mit p =  ≈ 10-22  . Das Volumen entspricht der Größe nach Gleichung 12.). Daraus ergibt 

sich eine mittlere kinematische Viskosität mit v ≈ 10-6  die der Galaxie und der zugehörigen 

Bulge entspricht und die dem Wasserstoff nahe kommt. 

Es zeigen sich aus der Viskositätsbetrachtung, zwei wesentliche Viskositäten. Die eine für 
den Raum-26 definiert in erster Linie aus dem Teilchen m-183 (Tabelle 1 Zeile, 53) und eine für 
die materiellen Strukturen-6 der Galaxien und der zugehörigen Bulge (Tabelle 1, Zeile 29- 52) 
als Mittelwert.  

Dabei ist zu berücksichtigen, dass die Massenquanten m-183, gleichmäßig und homogen im 
Raum mit der kinematischen Viskosität verteilt sind, also ohne Zusammenballung der Mate-
rie wie bei den Galaxien etc. Die Massenquanten der Materie (Galaxien und Bulge) sind in 
der Darstellung (Tabelle1, Zeile 25.) -28.) annähernd gleichmäßigt verteilt (vergl. Gravitati-
onswelle).  

Die kinematische  Viskosität -183 in der Struktur der Plancklänge führt zur Lichtgeschwindig-
keit.  

69.) c = 
 

 
  

Die kinematische Viskosität v = 10-26  des Raumes ist zwischen den Galaxien am stärksten 

ausgeprägt (Tabelle 1 Zeile 53). Die Übergänge der Viskosität findet zwischen den Galaxien 
und dem Raum anhand der den Galaxien zuordbaren Bulgen statt. Die Übergänge der Visko-
sität zwischen Plancklängenstruktur und WellenlängedB zeigt sich durch die nachfolgende Ge-
schwindigkeit. Der Zusammenhang zwischen v = v / l führt zu den Teilchengeschwindigkei-
ten. 

69.1.) v =   
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v² = 
 

 =  = v2 

v =    

Die Geschwindigkeit v in Abhängigkeit der Masse und der Naturkonstanten ist identisch mit 
der Geschwindigkeit in Gleichung 22.). Setzt man für m die Planckmasse ergibt sich die Licht-
geschwindigkeit. Die Planckmasse als Auflösung in Quanten. Setzt man wie zuvor dargestellt, 
für mpl = mqt, so ergibt sich mit der Gleichung  

v = 
  

 = 8,63 * 10-51   

die Kleinteilchengeschwindigkeit-51 des Quants. Multipliziert mit der Quantenzahl des Quan-
tenraum58 ergibt die Lichtgeschwindigkeit  

c = 3,464 * 1058 * 8,63 * 10-51 
 

  

c = 
  

 

Die Lichtgeschwindigkeit ist damit quantisiert, vergleichbar mit der Viskosität und dem bis-
her Gezeigten (s.a. Teilchengeschwindigkeit). 

 

Quantisierung Zeit, Länge und Viskosität im Planckraum 

Die Eingangs dargestellte quantisierte Zeit t15 =  *   = 4,681 * 1015s setzt sich zu-

sammen aus einer Zahl und der elementaren physikalischen Größe der Planckzeit. Die Zahl 
basiert auf der elementaren Gleichungsform in der dritten Dimension der Planckmasse ein-
gesetzt mit der Protonenmasse (s.o.) Auch die Plancklänge ist quantifizierbar mit 

l =  =   ∗  
 

  →  „Konstante“ = Zahl * Größe. 

Die Quantisierung ist dargestellt und abgeleitet und weist auf elementare Zusammenhänge 
zwischen universeller „Zahl“ und Größe hin. Die Plancklänge „besteht“ damit aus einer kon-
stanten Zahl (Gleichung 7) und der de-Broglie Wellenlänge des Proton, die wiederum aus 
den Gleichungen 11.1 – 11.8 hergeleitet werden kann. Für m kann jede beliebige Masse ein-
gesetzt werden, die dann zu einer beliebigen Zahl führt. Demzufolge, um ein konstantes Er-
gebnis zu erzielen, sind nur konstante Massen einzusetzen. Um weitere innere Strukturen zu 
entdecken, ist die Untersuchung des Proton sinnvoll. Das Elektron scheidet vorerst aus, da es 
nach der Literatur keine innere Struktur besitzt (Punktmasse). Das Proton muss eine weiter-
gehende innere Struktur (Quarks, Gluonen) besitzen (Bild 1). Für das Kleinteilchen im Proton 
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ergibt sich eine innere Struktur mit der Länge von l6 =  = 1,29 * 10-28 m. Die Zahl Z13 = 

 = 1,02 * 1013 bestimmt die Länge l = 1,29 * 10-28 m mit der Wellenlänge des Proton  

l-28 =  , ∗  = 1,29 * 10-28 m (Tabelle 3, l6). Das zugehörige Volumen aus der Länge   l-28 

beträgt 2,17 * 10 -84 m³, welches 1039 mal im Wellenlängenvolumen 2,31 * 10-45 m³ (Tabelle 
3, l4, Tabelle 5 l6 und Axion Tabelle 4, l5) Aufnahme findet. Damit erreichen wir eine innere 
Struktur aus der auch das Universum zahlenmäßig ableitbar ist, denn die beiden Zahlen 9,40 
*10-40 bzw. 1,06 * 10 39 ((9,40 *10-40)1/2 bzw. (1,06 * 10 39))1/2 Gleichungen 5,6,7 und 8 sind 
wie gezeigt von entscheidender Bedeutung, hinsichtlich Maßzahl, Einheit, Größe und Zahl. 
Die Länge 

L63 =  =  *  = 3,464 * 10 58 * 
  

 = 1,495 * 1063 m 

ist ebenso als Quantisierungslänge herzuleiten. Der Zahlenraum Z58 kann in der Zahlengera-
den (1019, 1039, 1058) als Zahlendimension dargestellt werden (vergleichbar mit den Zahlen 
(2,4,8). Die Länge l63m macht materiell als Einzellänge, keinen nachvollziehbaren Sinn. Erst 
durch eine räumliche und strukturelle  Betrachtung werden diese Längen und Größen nach-
vollziehbar und verständlich.  Wenn wir diese Länge „quantisieren“ (Zollstock) führt sie wie 
gezeigt (l4 und Z58) zu einem vorstellbaren Ergebnis, wie zuvor gezeigt bei der Länge, der Zeit, 
der Masse und der Viskosität. Die Länge l4 (rd. 40 km) begrenzt ein Koordinatensystem x, y, 
z, t des Planckraumes, wobei das kleinste Volumen-45m³ Δx, Δy, Δz die Planckzeit gleichmäßig 
ausfüllt. Die Länge l4 ≈ 104 m  wird mit 1019 zur kleinsten Maßstabslänge 10-15 m geteilt. Die 
Anzahl der Längen l4 im Planckraum13 ergeben die Zahl 1058 in der Struktur 104m/1019 = 10-

15m zur Grundlänge l4. Zur Verdeutlichung der Quantisierung ist diese durch die Plancklänge 
dargestellt mit Zahl und Größe 104m/1039 = 10-35m, aber auch mit der Teiluniversumlänge24 
mit der Zahl 1039,  1024m / 1039 = 10-15m. 

Es zeigt sich, dass sich nicht nur auf der Quantenebene, sondern dass sich auch auf der 
Ebene der klassischen Mechanik Quantisierungen mit der Zahl zeigen. 

Für den Planckraum 

1058 * l4 = 1063m 
1058 * tpl = t15  

1058 * mqt = mpl 

Für das Teiluniversum gilt 

10117 * l24 = 10141m 
10117 * 10-102s = t15

 

10117 * mqt = mTU 

Die Quantisierung ist neben der Reduktion der Plancklänge auf die Massenverhältnisse von 

Planckmasse und Protonenmasse und der Protonenwellenlänge   =  
 
  * 

 
  und der 
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Reduktion auf die neue universelle Planckeinheit der Viskosität und der Planckmasse mit      

h =   *   am deutlichsten. Durch die Quantisierung bzw. die Reduktion des Wir-

kungsquantums ist das Wirkungsquantum keine eigenständige Größe mehr, berücksichtigt 
man die beiden Planckkonstanten.  

 

Die strukturelle Verteilung der Energie im Planckraum 

Die Energiedichte des Planckraum beträgt p = 6,124 * 10-5 J/m³. Die zugehörige Gesamtstruk-
turzahl wie zuvor beschrieben beträgt 1058. Die Grundlänge 4,31 * 104m, bezogen auf den 
Planckraum. Die Strukturlänge wie beschrieben beträgt 1,321 * 10-15m (104/1019). Die Ge-
samtlänge der Grundlänge beträgt 
 
                                                 1058 * 4,31 * 104m = 1,495 * 1063m 
 
oder auch mit der Gleichung l3 = (h4/(mqt

5Gc2))1/3 = 1,495 * 1063m (Tabelle 5; l3) ergibt sich die 
gleiche Größe. Die Gesamtlänge ist damit gequantelt in die Grundlänge von l4 = 4,31 * 104m, 
wobei dieser Länge eine Energie von 1,413 * 10-49 J im Quantenraum58 zuordenbar ist. Dieses 
Energiequant mqt = 1,413 * 10-49 J ist dem Volumen V = l³ = 2,3073 * 10-45 m³ zuzuordnen. 

Daraus ergibt sich eine Energie pro Meter mit 10-54 J/m, bzw. 10-4 J/m³, was allerdings zu ei-
ner Energiegröße unterhalb des Planckraumes führen würde. Die kleinste Energiegröße im 
Planckraum liegt linear bei  1,413 * 10-49 Joule/ 4,31 * 104m, als Quantum. Damit ist diese 
kleine Energie auf rund 40 km im Planckraum linear verteilt. Die Energie   E = 1,413 * 10-49 
Joule ist wie gezeigt der Länge zugeordnet (Licht, Feld), sie kann aber auch dem Volumen mit 
V ≈ 10-45 m³ zugeordnet werden. In beiden Fällen ist der Planckraum mit der Energiegröße E 
≈ 10-49J behaftet. 

Im Planckraum ist die Energie gleichmäßig verteilt im Koordinatensystem x, y, z, t15  mit den 
Grundlängen für den Planckraum mit l = 4,31 * 104m und den Strukturlängen Δx Δy Δz Δt-43 
mit 1,321 * 10-15m. Die Delta Zeit-43 ergibt mit der Zahl 1058 die Zeit t15. Die Planckzeit ist wie 
die Plancklänge zu quantifizieren  

 

Axion 

Zwei verschmelzende schwarze Löcher4 mit der Bezeichnung GW150914, deren Ereignis 
rund 0,2 Sekunden dauerte. Dadurch stieg das zugehörige wellenförmige Signal in dieser Zeit 
von 35 Herz auf 250 Hertz. Mit m = hf/c² sind dann Teilchen zwischen m = 10-48 und 10-49 kg 
theoretisch an dem Wellensignal beteiligt. Die Gravitationswelle hat dabei den Raum ge-
staucht und die von Einstein gemachte Vorhersage der Gravitationswelle mit einem unge-
heuren technologischen Aufwand bestätigt werden konnte. 

Herr Thomas Bührke4 definiert die schwarzen Löcher mit 29 und 36 Sonnenmassen, was zu 
einer Gesamtmasse von 65 Sonnenmassen führt. Die Sonnenmasse beträgt 1,989 * 1030 kg. 
Die Gesamtmasse der Schwarzen Löcher (Verschmelzung) beträgt dann m1 = 1,292 * 1032 kg.  



23 
 

23 
 

Mit der zuvor gezeigten Komplementarität m1 m2 =  und der zugehörigen Masse m1 ergibt 
sich eine Masse von   

m2 =  
 

 
 = 2,302 * 10-47 kg 

zur Gesamtmasse m1 = 1,292 * 1032 kg . In der gezeigten Theorie der Durchschnittsmasse be-
trägt diese vergleichbare Masse m = 5,13 * 10-47 kg (Tabelle 1 Zeile 25) und die ermittelte 
Masse von m = 2,302 * 10-47 kg ist als eine sehr gute Näherung zur aufgezeigten Durch-
schnittsmasse des Axion-47 zu betrachten.  

An Bildern der Kunst sind Frequenzen schlecht zu bestimmen,  weshalb die Zeit an einem 
Rot-Grün Bild geschätzt wurde, dessen Bewegungsphänomen sich bei rund 10-3s und 10-4s 

mit m = 
 

 zeigt. Die Berechnungen führen zu m ≈ 10-48kg und m ≈ 10-47kg und zu den Be-

stätigungen und Vorgaben aus der Tabelle 1 Zeile 25 was auch zum genannten Mittelwert im 
Universum führt. Ob es sich beim Kleinteilchen m-47 ≈ 10-47kg um ein virtuelles Teilchen mit 
ΔE-31 * Δt-3 ≥  handelt, müsste empirisch festgestellt werden. 

Die Wirkung zweier Ereignisse, zweier Phänomene, führen zu einem näherungsweise ver-
gleichbaren Ergebnis. Bei der Lokalisierung der Gravitationswelle wird der Raum als solches 
gestaucht. Bei der Bildbetrachtung ergibt sich ein Zeitphänomen. Beide Ereignisse führen 
zum universellen Massenmittelwert eines Axion in der Tabelle 1. 

 

Das Gesamtuniversum (Ein Ausblick) 

Virtuelle Teilchen borgen Energie aus dem Vakuum mit ΔE-49J Δt15s ≥ . Mit den beiden Grö-
ßen (ΔE-49J Δt15s) ist die Unschärferelation eingehalten. In der Zeit des Teiluniversumalter       
t = 1015s wird ein Kleinteilchen mqt aus dem Vakuum geborgt. Um die Gesamtmasse des Teil-
universum als virtuelle Teilchen zu definieren ist eine Zeit von 10132s bestimmt. Diese Zeit 
setzt sich zusammen mit 10117 * 1015s = 10132s. Wie beim Planckraum aus dem sich die Zeit    
t = 1058 * 10-43 s = 1015s zusammensetzt, so ergibt sich, dann das Raumteilchen als ein virtu-
elles Teilchen m-183 (Tabelle 1 Zeile 53) mit  

𝛥10-167J * 10132s =  

welches 10234 laufend aus dem Vakuum als Raumquantenteilchen mit 10-167 J (10-183 Kg) ge-
borgt wird.  

Transformiert man den Planckraum auf einen Universumraum so ergibt sich 1058 * 1058 = 
10117 bzw. (1039)3 als Zahl. Die Energie Eqt ist verteilt, auf die Grundlängen des Universum l24. 
Diese Länge l24 ist in einem x, y, z, t15 Raster mit dem Abstand Δx, Δy, Δz, Δt-102 der Protonen-
wellenlänge = 10-15m geteilt (s.auch Gl. 9.) – 11.) und bilden ein gleichmäßig verteiltes Volu-
men V = 10-45

 m³ über das gesamte Universum. Die größte Länge ergibt sich vergleichbar mit 
l ≈ 1063m beim Planckvolumen, mit l ≈ 10141m beim Teiluniversumvolumen als Strukturlänge. 
Die Länge 10141 m ist linear >>> ausgeklappt  <<< . Die Länge 10117 * 1024m ≈ 10141 m  (10117 ≈ 
1039)3 ist räumlich >>> zusammengeklappt <<<. Jeder Länge l ≈ 1024m (Wellenlänge des Klein-
teilchen m-66 , (Tabelle 1 E29) ist die Zeit t= 1015s zugeordnet mit t ≈ 10117 * 1015s ≈ 10132s 
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und zeitlich definiert.  Auch hier findet der gedankliche Gebrauch des Zollstockes Anwen-
dung. Die Durchlaufzeit der Wellenlänge des Teiluniversum beträgt t ≈ 10-102s und struktu-
riert die Universumzeit mit t ≈ 10117 * 10-102s = 1015 s. Die Differenzen zwischen Teiluniver-
sum und Gesamtuniversum sind dargestellt. Sie betragen näherungsweise 2 Größenordnun-
gen. Mit der Gesamtenergie des symmetrischen Teiluniversum ergibt sich näherungsweise 
E/m ≈ 1068 J/ 10141m ≈ 10-73 J/m multipliziert mit der Grundlänge E ≈ 10-73 J/m  * 1024 m ≈ 10-

49 J. Dieses  Energiequant ergibt sich aus dem Planckraum, als Raumquantenteilchen  

mqqt =  

 
 (Tabelle 1 Zeile 54) 

aus dem Teiluniversum. Die Masse des mqqt des Raumteilchen beträgt als kleinste Größe  
mqqt  = 1,305 * 10-183kg (Tabelle 1, Zeile 30) und ist zahlenmäßig mit Z ≈ 10234 (1051/10-183) im 
Teiluniversum definiert mitqqt. Dieses Teilchen ergibt einen Hinweis auf die dunkle Energie. 
Das Teil- Universum- Volumen beträgt 1072 m³ (Zeile 29). Die Teilchenzahl im Teiluniversum 
mqqt / m³ bezogen auf m-183 beträgt Z/m³ = 10234 / 1072 m³ = 10162 / m³. Die Raumdichte be-
trägt 1,305 * 10-183kg * 10162 / m³ = 6,813* 10-22 kg/m³. Das sich ergebende Zahlenraumgitter 
auf der Basis von 10162 / m³ hat eine Länge von 1,242*10-54m, was dem Durchmesser l = 10-54 
m des Schwarzschild Radius des Proton und der Länge l7 des Planckquant entspricht. Das Tei-
luniversum ist symmetrisch auf der Grundlage der Protonen- und Planckmasse aufgebaut. 
Die Wellenlängen ergeben mit den Gleichungen 11.1.) – 11.8.) gedehnte und gekürzte Struk-
turlängen 

Der Raum ist nach den Kosmologen isotrop und homogen definiert. Der zwischen den Ga-

laxien sich befindende Raum unterliegt der kinematischen Viskosität v = 10-26   und zwar 

auf der Basis des Massenquant mqqt. Die Galaxien mit Bulge unterliegen ebenfalls der kine-

matischen Viskosität ƞ ≈ 10-6  jedoch auf der Basis des Quant mqt. Näherungsweise kann 

man diese mit den verschiedenen Massen als Mittelwerte (Tabelle 1,  Zeile 25 – 53kg) definie-
ren. Die Raumteilchen sind in der Tabelle 1 ablesbar. Die Gesamtmasse (s.Tabelle 1) des Teil-
universen beträgt  

mGU = ∑+1051kg = 1,704 * 1053 kg 

Das Gesamtuniversum hat eine andere Zahlenstruktur, als das symmetrische Teiluniversum 
basierend auf mpl und mpr. Die Zahlenstruktur des Gesamtuniversum beläuft sich auf rund     
Z ≈ 10120. Das des symmetrischen Teiluniversum liegt exakt bei Z = 1,2 * 10117 mit der Genau-
igkeit aufgrund des Verhältnisses von .  

Mit der Masse des Gesamtuniversum (Tabelle 1, Zeile 54)  

70.) 1,704 * 1053 kg  

ergibt sich die komplementäre Masse des zugehörigen Kleinteilchen  

71.) mKlt = 
 

 = 1,695 * 10-68kg 

und die zugehörige Masse des Teilchen mit  
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72.) mt =   = 1,746 * 10-28 kg 

Die Teilchenwellenlänge 

73.) ldB = 
  

 = 5,922 * 10-15 m 

Die Lichtdurchlaufzeit durch die Teilchenwellenlänge 

74.) tdB = 
 

 = 1,975 * 10-23s 

Die Ausdehnung des Gesamtuniversum entspricht der Wellenlänge des Kleinteilchen 

75.) lGU = 
  

 = 1,265 * 1026 m 

Die Lichtdauer durch das Gesamtuniversum 

76.) tGU =   
  

 = 4,22 * 1017 s 

Die Kleinteilchenmasse m-28 = 1,746 * 10-28 kg entspricht näherungsweise einem Hyperon, 
einem seltsamen Teilchen (dds, uds, uus, ssd, ssu) , mit dem jeweiligen Bestandteil eines 
Strange-Quark.  Die Form ssd ist näherungsweise am Nächsten am Wert der Gleichung 72.). 
Die Hyperonenteilchen sind instabil. Ob es sich bei dem Teilchen mit der Masse m-28 = 1,746 
* 10-28 kg, um ein Hyperon handelt oder ein eigenständiges Teilchen, müsste nachgewiesen 
werden. 

Das Gesamtuniversum ist aus dem Planckraum über den Zahlbezug 1058*1058 = 10117 herleit-
bar. Das aus den Teiluniversen gebildete Gesamtuniversum führt zur Zahl Z=10120. Die Länge 
und die Zeit dieses Gesamtuniversum entsprechen näherungsweise den Daten der Kosmolo-
gen zum Universum. 

 

Hubble- Beschleunigung 

Zwischen den Kosmologen herrscht zur Zeit ein Dissens, welcher Wert die kosmologische 

Konstante besitzt. Der erste Wert, der ermittelte,  beträgt ,  

 ∗
, der zweite Wert, der theo-

retische  lautet ,

∗
. Die beiden Werte wurden ermittelt mit den besten technologischen 

Instrumenten (WMAP, Hubble, Spitzer). Die Theorie des Teilchen m ≈ 10-28
 kg bzw. m ≈ 10-

68kg soll anhand dieser Werte, aufgrund einer Beschleunigung aufgezeigt werden, denn die 
Hubble- Konstante, ist auch als Zeit definierbar und damit als Beschleunigungsgröße für die 
Hubble- Konstante festzulegen.  

a1 =   

∗   ∗ , ∗ ,  
 = 7,14 * 10-10   

und für  

a2 =   

∗   ∗ , ∗ ,  
 = 6,55 * 10-10 .  
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Diese zwei ermittelten Größen dienen als Referenz zum theoretisch ermittelten Teilchen-28/-

68 der Hubble- Beschleunigung. Als Gesamtvergleich ergibt sich. 

a1 = 7,14 * 10-10   Referenz 1 

a2 = 6,55 * 10-10   Referenz 2 

a-28/-68 = 7,103 * 10-10  Theorie m-28/-68 

a-28/-68 =    (s.Gl. 17) 

Eine auf das Teilchen-28/-68 bezogene Hubble- Konstante besitzt den Wert  73,106 
∗

 (Ta-

belle 6). Diese Größe wäre ein theoretischer Wert zu den bisher ermittelten Werten von 

73,5 
∗

 und 67,4 
∗

  den theoretischen und empirischen Werten zur Hubble- Kon-

stante der Kosmologen und zeigt die Genauigkeit der Hubble- Beschleunigung. Die Herlei-
tung bezieht sich auf das Gesamtuniversum53. In Tabelle 6 wurden die Hubble- Werte noch-
mals zusammengestellt und mit dem Lorenzfaktor (SRT) ergänzt.  

 

Die Zeit 

Mit einem Ausschnitt aus der Tabelle 1 und einem Auszug aus dem Buch von John D. Barrow 
das 1x1 des Universum2.) heißt es:. „Andererseits ist es schwer für sie zu überleben, wenn die 
Sterne ausgebrannt sind. Diese Zeit tstern wird durch fundamentale Naturkonstanten be-
stimmt und hat die Größenordnung von Jahrmilliarden.  

t stern ≈ (Gmpr
2/hc)-1 (h/mprc²) ≈ 1039 * 10-23s ≈ 0,2 Milliarden Jahre“. 

Entspricht = 4,689*1015s 

1/Z Z mproton tproton de Br. tstern 

9,3996E-40 1,0639E+39 1,6726E-27 4,4077E-24 4,6893E+15 
 

Die Zahl 1039 ist der reziproke Wert der Zahl 10   und ist gültig für Z39 * tpr = t15. Dies ist der 
Eingangs ermittelte Wert zum Planckraum von 1058 * 10-43s = t15. Dies folgt aus den verschie-
denen Exponenten zur Zahl und zur Größe. Quadriert man die Zahl ≈ 1039, so erhalten wir  
Z78 . Die Zahl Z= 1078 entspricht der Protonenzahl und damit der Teiluniversummasse mTU ≈ 
1078 * mpr ≈ 1051kg des Teiluniversum. Die Zahl 1039 * 1012kg = 1051 kg gilt für die komple-
mentäre Masse m+12 des Proton und 10-40  für das Proton selbst.   

Wenn wir, wie dies John D. Barrow auf der Grundlage von Eddington, Dirac und Dicke, für 
das Alter eines Stern getan hat, nämlich eine einfache Multiplikation Z39 * tmpr = t15 durchge-
führt hat, um das Alter eines Stern (Teiluniversum) aufgrund einer universellen Zahl und der 
Durchlaufzeit des Lichts durch die Protonenwellenlänge zu ermitteln, so ist ein solcher An-
satz auch für andere Zahlen und Zeiten möglich.  
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Die Zeit des Teiluniversum, ist eine Zahl die mit der de Brogilie-Wellenlängenzeit multipliziert 
wird. Die Theorie der aus der Planckmasse hergeleiteten Zahlen (Tabelle 1), stimmt nähe-
rungsweise mit den empirischen Erkenntnissen der Kosmologen überein. Die Zeit ist gequan-
telt auf der Grundlage der Zahl und der Wellenlängenzeit. Siehe Planckraum Z 58 * t-43 = t15. 

Die Zeit t15 fliest nicht, so wie es Albert Einstein, vor Hubble angenommen hatte. Berücksich-
tigt man die Hubble- Beschleunigung so ergibt sich für die „fliesende“ Zeit aber folgendes 
Bild anhand ihres Alters. Die Theorie wurde mit der Hubble- Beschleunigung ermittelt (s.a. 
Tabelle 6) 

Theorie 73,106    13,337 Milliarden Jahre 

Hubble 67,4 km/Mpc    14,507 Milliarden Jahre 

Hubble 73,5 km/Mpc    13,303 Milliarden Jahre 

Das Alter und die dazugehörige Herleitung zeigen, dass die Quantisierung der Zeit eine ent-
scheidende Rolle im Universum spielt, denn das t15 Alter ist mit den theoretischen Werten 

des  Planckraum t15 = 1058 * tpl, der Teiluniversumzeit t15 =   und des Sternenalter                       

t15 = Z39 * 
 

 bestimmt.  

Hinsichtlich der Lorenztransformation mGU = 
 

 ergeben sich bezogen auf die verschiede-

nen Gesamtmassen die Universumgeschwindigkeiten auf der Grundlage der Lorentztransfor-
mation. 

Tabelle 6 (Auszug) 
Hubblebeschleunigung mit Komplementärmasse aus MGU 

Empirie Theorie 1 Theorie 2   
73500 67400 7,31064E+04 v = Hubble  Konstante 

1,69E+53 1,84E+53 1,70E+53 mGU aus Tab.1 
299773759 299776734 299773958 Lorentzfaktor (51-53) 

 

Die Hubble – Konstante wird zum Jahr 2023 mit folgenden Werten  ,  

  
 bzw. ,  

  
 defi-

niert und veröffentlicht.  Diese Formeln kann man auch schreiben als , denn ein Parsec ent-

spricht 3,26 Lichtjahren. Als Zeit bestimmt man dann 3,26 Jahre. Dies ergibt als Einheitenbei-

spiel ,  

   
. Daraus ergibt sich mit den bestehenden Größen der Parseclänge von l = 106 * 

3,085 * 1016m eine Gesamtlänge von 3,085 * 1022m. Die Werte lGU = 1,303 * 1026 m, Gl. 76.) 
und tGU = 4,347 * 1017s, Gl. 77.)  beziehen sich auf das Gesamtuniversum und nicht auf ein 

Teiluniversum. Wir haben drei Beschleunigungen abgeleitet. Zu der Größe ,  

 
, zur Größe 

,  

 
 und zur vorgestellten Theorie mit  ,  

 
. Daraus ergeben sich 3 Geschwindigkeiten 

am Rande des Universum (Tabelle 6 Auszug) auf der Grundlage der gezeigten Hubble- Be-
schleunigung. 

Hubble Konstante 73,5   67,4   73,106  km/s Mpc 

Hubble a  7,14 * 10-10  6,547 * 10-10  7,103 * 10 -10 m/s² 
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Lorentz  299773759  299776734  299773958 m/s 

 

Die Hubble- Konstante mit 73,5 km/sMpc führt damit zur niedrigsten Geschwindigkeit ge-
genüber der Lichtgeschwindigkeit. Die Konstante mit 67,4 km/sMpc zur höchsten Geschwin-
digkeit gegenüber der Lichtgeschwindigkeit. Die Zeit unterliegt der beschleunigten Bewe-
gung. 

Tabelle 1  und  Tabellen 2-6 

Die Daten, Zahlen und Fakten der Tabelle 1 gründen auf den Massenverhältnissen der 
Planckmasse und der Protonenmasse. Dies ergeben konstante universelle Zahlen mit den 
Naturkonstanten h, G, c und den Massenkonstanten mpr, mpl. Die gefundenen Herleitungen 
könnten zur Zahlenmythologie führen, wenn sich nicht die Spalte H, also die Massengrößen 
ergeben würde. Die durch die Kosmologen bestimmten Massen wie, Large Quasare, Fila-
mente¸ Superhaufen, Galaxienhaufen, Galaxien, Sternhaufen, Sterne -Sonne, Planetensys-
teme, Planeten, Planckmasse, Protonmasse, Neutrinomasse und Axionenmasse, können in 

einer guten Näherung mit Z =  bzw. m =  als Mittelwerte abgebildet werden. Dies 

zeigt, dass die Theorie (Quantisierung des Raumes etc.) und die Empirie (Kosmologen, etc.) 
gut übereinstimmen. Das gesamte Universum53 ist in 53 Teiluniversen51 „quantisiert“ (Tabelle 
1, Zeilen 1-53; Spalte i). Die Tabellen 2-6 basieren auf den Gleichungen 11.1) - 11.8) als Län-
gengrößen des Proton l ≈ 1,41*1024m, l ≈ 4,31*104m, l ≈ 1,35* 10-02m, l ≈ 1,32*10-15m, l ≈ 
2,31*10-25m,    l ≈ 1,29*10-28m, l ≈ 1,27*10-41m, l ≈ 1,24*10-54m und quantisiert die Wellen-
länge in gedehnten und komprimierten Längengrößen ebenso beim Planckquant werden die 
Längen ermittelt mit l ≈ 1,68*10141m, l ≈ 4,88*1082m, l ≈ 1,50*1063m, l ≈ 1,41*1024m, l ≈ 
7,55*10-06m, l ≈ 1,32*10-15m, l ≈ 1,24*10-54m, l ≈ 1,17*10-93m.  

Die Arbeit konzentrierte sich auf den Planckraum und das Planckquant. Die komplementären 
Massen mqt und mu51 hängen über mpl²zusammen. Es zeigt sich, dass das Kleine das Große 
quantisiert abbildet und umgekehrt. Die Länge l141 ≈ 1,68*10141m, als Strukturgröße über das 
Teiluniversum, kann man wie gezeigt, mit l141 ≈ 10117 * 1,41*10+24m, l141 ≈ 1058 * 1058 * 
1,41*10+24m, l141 ≈ 1019^3 * 1019^3 * 1,41 * 1024m, l141 ≈ 1039^3 *1,41* 1024m darstellen. Hier-
bei ist erstaunlich, dass durch ein einfaches mathematisches Modell (Tabelle 1, Barrow- Ster-
nenalter)  die Größen, bzw. Strukturgrößen, des Teiluniversum (Galaxien, Sterne usw. ) dar-
gestellt werden können und auf die Rätsel des Universum (Raumteilchen, dunkle Materie, 
dunkle Energie) hindeuten bzw. diese darstellen. Bezogen auf die Plancklänge und die 
Grundlänge des Planckraum ergibt sich das Verhältnis 10-35 / 104 = 1039 (-40). John D. Barrow 

nennt diese Zahl 10-40 =  
 

 (s. auch Gleichung 5). die Kopplungskonstante des Proton. 

Die Tabelle 1 zeigt ein einfaches Massendiagramm, welches die Massen, als mittlere Größen 
im Universum darstellt. Neben den Wellenlängen zeigen die Tabellen 2-5 die ergänzenden 
Strukturlängen, der erfassten Massen, die erweiterbar sind.  Tabelle 6 bildet die Hubble- 
Konstante als Beschleunigungsgröße ab. 

Zusammenfassung 
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Zu Beginn der Arbeit wurde vermutet, dass es sich bei der Planckmasse nicht um ein Teil-
chen handelt, sondern, um einen Quantenraum mpl = 1058 * mqt Sollte es einen empirischen 
Beweis geben, dass die Planckmasse ein Teilchen ist, wäre die Arbeit nicht gegenstandslos, 
denn die Auflösung der Materie in einen Raum führt zu einem neuen Ansatz, des Anfanges 
vom Kleinen zum Großen und zu der Möglichkeit vom Großen zum Kleinen. Die Ausführun-
gen zur Zahl, der trägen und schweren Masse, der Teilchengeschwindigkeit, der Viskosität 
und der Quantisierung, der Hubblebeschleunigung   geben einen zusätzlichen Hinweis zum 
alternativen Ansatz. Wesentliches Element für die Arbeit sind die beiden Planckeinheiten zur 
Viskosität und zum Volumenstrom. Bei einer möglichen Prüfung ist zu beachten, dass das Er-
gebnis der Arbeit ausschließlich auf den Konstanten h, c, G, mpr, mpl beruht, was zur Konse-
quenz der Stimmigkeit führt. 

Um die Zahl 10234 im Teiluniversum abzubilden gibt es verschiedene Möglichkeiten. Die erste 
Möglichkeit 1051 kg / 10-183 = 10234. Die zweite Möglichkeit 1039^6 = 10234. Die dritte Möglich-
keit 10117 * 10117 = 10234. Die Zahl 10117 setzt sich zusammen aus 1039^3 oder 1019^6. Erstere 
bildet das Teiluniversum mit der Länge l24 ab . Die zweite Strukturzahl den Planckraum mit 
der Länge l4. Das Teiluniversum ist gegliedert und aufgespannt über die Koordinaten x, y , z , 
t15 mit der Länge l24 und der Wellenlängenzeit des Universum-102 in jedem Teilkoordinaten-
raum-45 mit den Teilkoordinaten Δx Δy Δz Δt-102. Es sind 10117 Teilzeiten mit Δt ≈ 10-102

 s und 
Vquanten ≈ 10-45 m³ bzw. 10117 * 1024m ≈ 10141m angeordnet in den Teilkoordinaten Δx Δy Δz, 
Δt. Entsprechendes gilt für das Kleinteilchen-66kg bzw. für das Massenquant -49J . Jeder Teilko-
ordinaten kann die Länge l24 und die Teilkoordinatenlänge l-15 zugeordnet werden. Dies 
ergibt pro Koordinate die Zahl Z ≈ 1039 bzw. 10-40 und damit im Quantenraum-45 die Zahl Z ≈ 
10117. Mit der Vorgabe dass sich im Quantenraum m-66 ≈ 10117 * 10-183kg ≈ 10-66 kg Quanten-
raumteilchen befinden, ergibt sich daraus die Kleinteilchenmasse von mqt ≈ 10-66kg bzw. 10-

49J. In jedem der Raumvolumen-45 ist mit der Zahl 10117 * 10117 = 10234 das Teiluniversum 
strukturell vorhanden. Damit besteht die Möglichkeit, dass ein Beobachter jedes gleichmäßig 
verteilte Volumen 10117 * 10-45m³ im Teiluniversum 1072 m³, so beobachten kann, dass die 

komplementären Massen m ≈ 10-66 kg und m ≈ 1051kg  mit   hergeleitet werden können. 

Das Kleinteilchen m ≈ 10-66 kg bzw. Eqt ≈ 10-49 Joule ist gleichmäßig auf den „Längenträger“ 
(l4; l24) oder „Volumenträger“ (V-45) im Raum verteilt. 

Die Planckmasse ist als Quantenraum abbildbar. Die zahlenmäßigen Sequenzen (Tabelle 1, 
Zeilen 1-53) beruhen auf den Verhältnissen der beiden grundlegenden Massen des Protons 
und der Planckmasse. Da die Planckmasse noch nicht als einzelnes Teilchen lokalisiert wer-
den konnte, ist diese Masse als Raumquantenfeld anzusehen. Zu jedem Teilchen können je-
weils 8 Längen (Gl. 11.1.- 11.8), als Verkürzung bzw. Verlängerung zur Brogilie- Wellenlänge 
bestimmt werden. Diese Längen können wie gezeigt „auf- und zugeklappt“ werden, die sich 
dann in den Grundlängen l4 und l24 zeigen. Die schwere und träge Masse wird mit der de- 
Broglie Beziehung für die Zeit und Länge in den Quantenraum überführt. Die gezeigten Teil-
chengeschwindigkeiten  der Teilchen in Abhängigkeit der Masse, Gravitationskonstante und 
Beschleunigung werden definiert durch die Teilchenmassen. Dabei gilt je schwerer das Teil-
chen ist, um so schneller ist es. Die Massegrenze liegt bei der aufgelösten Planckquanten-
masse, welches die Lichtgeschwindigkeit erreicht. Der Planckraum13 basiert auf der Quanten-
zahl 1058 und der Grundlänge l4. Ein Raumgitter mit den Koordinaten x, y, z, t-4 (l4) und der 
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Grundlänge l4 und der Strukturlänge Δx Δx Δy Δt-43 (l-15), definieren den Planckraum aber 
auch wie zuvor das Universum allerdings mit der  Grundlänge l = 1024 m. Die „Teilzeit“ im 
Planckraum, hier die Planckzeit ist dem Raum-45 und damit auch dem Kleinteilchen-66 zuge-
ordnet. Mit der Quantenzahl 1058 und der Teilzeit der Planckzeit ergibt sich eine Zeit t15. 
Ebenso dass Kleinteilchen, welches aus dem Proton, oder dem reziproken Wert der Quan-
tenzahl58 ableitbar ist. Die komplementären Massen basieren auf der Planckmasse  

mpl =      →     m1 m2 = .  

Je kleiner die Masse, um so größer die komplementäre Masse, bzw. umgekehrt. Mit der er-
mittelten Viskosität (Planckeinheit) wird die Zähigkeit von Flüssigkeiten und Gasen be-
stimmt, im vorliegenden Fall ist es der Raum an sich. Die gezeigte kinematische Viskosität v = 

10-26  ist als Grenzgröße des Raumes anzusehen. Zwischen den sehr großen Entfernungen 

der Galaxien stellt sich die kinematische Viskosität-183 v =  
  ein.  Die kinematische Viskosi-

tät-66 findet sich im Übergangsbereich der Bulgen und den zugehörigen  Galaxien als Mittel-

wert. Die Zerlegung der Plancklänge  =  
 

 = „Konstante“ = Zahl * Größe weist als 

elementare Quantisierung im Planckraum, im Teiluniversum und im Gesamtuniversum hin. 
Mit der Vervielfachung des Planckraum Z ≈ 1058 * 1058 ≈ 10117 bildet sich ein Teil-Universum 
(Tabelle 1, Zeile 29) vom Kleinen zum Großen, aber auch von Z ≈ 10117 ≈ √10  vom Großen 
zum Kleinen. Die kleinste Massengröße 10-183 kg bildet das zugehörige Raumquantum (Ta-
belle 1 Zeile 53) und die kinematische Viskosität. Die Tabellen sind Grundlage des Planckrau-
mes, der Teiluniversen und des Gesamtuniversum (Tabelle 1, Zeile 54). In Ergänzung zur Ta-
belle 1 eine Zusammenstellung der wesentlichen Zahl- Massenverhältnisse die vom Kleinen 
zum Großen und vom Großen zum Kleinen führen. Aus der Darlegung wird die Dualität zwi-

schen Masse und Zahl ersichtlich durch m = 𝑍 ℎ𝑐

𝐺

𝟏

𝟐. Die Quantifizierung der Zeitquanten (t-

43s ≈ Z-20 * t-23s = 10-43s; t-102s = Z-79 * 10-23 s) ergeben sich entsprechend der Massenquantifi-
zierung. Die Voraussetzung für einen  Fortschritt in der materiellen Welt wäre die Reduktion 
einer Naturkonstante auf andere Konstanten, die ihre Größe bestimmen. Die entdeckte 
Planckeinheit der kinematischen Viskosität (s.a. Gl. 56.)) des Raumes multipliziert mit der 

Planckmasse führt zu h =  *  . Damit ist das Wirkungsquantum zusammengesetzt aus 

der kinematischen Viskosität, (Flächengeschwindigkeit) und der Planckmasse und die Reduk-
tion des Wirkungsquantum führt zu einem tieferen Sinn, über die beiden Größen Viskosität, 
(Flächengeschwindigkeit) und Masse. Das Phänomen der Viskosität des Raumes wird durch 

die neue Kombination der Konstanten in einer neuen Planckeinheit v =    bestimmt. Die 

Reduktion des Wirkungsquantum h auf die beiden Größen der Viskosität v und der Planck-
masse mpl zeigt die Auflösung der Planckmasse in Quanten. Die Reduktion des Wir-
kungsquantum h in zwei weitere Konstanten führt zu einem möglichen tieferen Verständnis 
der Natur.  
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Über den Planckraum wird das Universum weiter als Eines sichtbar, wenn wir die Masse von 
2,75 *10-76kg (Tabelle 1, Zeile 32), abgeleitet aus dem Proton, dem Einzelteilchen des mEKl = 

 = 2,53 * 10-76kg (𝑚  =  ) gegenüberstellen. Das Verhältnis der beiden Kleinteilchen 

beträgt Z = 1,083 und weist auf die Kopplung dieser beiden elementaren Kleinteilchen der 
grundlegenden Massenkonstanten von Elektron und Proton hin. Die Gleichheit von Elektron 
und Proton kann mittels einer Gleichung des Verfassers gezeigt werden 

mpr =  
 ,  ,

,

,

. Auch hier wäre der Ansatz zum „Einen“ Universum sichtbar. Der Ver-

gleich der Zahl 1 mit der Teiluniversummasse ist damit als groß anzusehen. 

 
Teil 2 

Elementarteilchen 

A.) In der Literatur werden die Elementarteilchen als Gruppen dargestellt: Quarks, Lepto-
nen, Eichbosonen und Higgs- Teilchen. Wenn man diese Teilchen entsprechend der Tabelle 1 
als Massensieblinie auflistet ergibt sich das Bild gemäß Tabelle 8. 

Im Teil 1 wurden die Massen mit Hilfe der Tabelle 1 aufgezeigt. Es sind Näherungen zu den 
Massen die sich im Universum befinden, da noch nicht alle Massenkörper bestimmt werden 
konnten. So lange gelten die Massengrößen in der Tabelle 1 als Durchschnittswerte mit ei-
nem gezeigten Zahl- Massendualismus. 

Die Massen der Elementarteilchen in der Tabelle 8 sind genau, bis auf die Neutrinos speziell 
das Elektronneutrino. 

Das Verhältnis der Elektronenmasse und der Positronenmasse zur Planckmasse beträgt 

1.) Z =  *2 = 1,669730308 * 10-23 * 2 = 3,339468 * 10-23 

Das Massenverhältnis der Elektronenneutrinomasse (mⱱe) zur Topquarkmasse (mt) beträgt 

2.) Z = ⱱ   = 5,77700751 * 10-12 

 

 

auf der Grundlage des Verhältnisses von Elektroneutrino und Topquark ergibt sich auf der Grundlage 
des Zahlverhältnis das Massenverhältnis. Die Zahl nach Gleichung 3.) die dem Zahlenverhältnis nach 
Gleichung 1.) entspricht 

3.) Z = 
ⱱ

 = ⱱ  = 3,33738158 * 10-23  

Das Näherungsverhältnis von Gleichung 1 zu Gleichung 3 beträgt 1,000625. 

Die Differenz von Gleichung 1.) – Gleichung 3.) als Näherung  2,07903 * 10-26. 

Die Einzelzahl  
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für das Elektronneutrino beträgt  

4.) Z = 1,06770840 * 10-57  

und für das Topquark mit  

5.) Z = 3,1992398 * 10-35 . 

Das Verhältnis, der Gleichung 1+3.) bzw. Gleichung 4+5.) ob Massengliederung oder Zahlgliederung 
ist elementar. Im Teil 1 wurde die Zahlmassendualität aufgezeigt zwischen der Protonenmasse und 
der Planckmasse. Mit Gleichung 1.) ergibt sich die Zahlmassendualität des Elektron und der Planck-
masse. Das Verhältnis zwischen dem Elektroneutrino und dem Topquark hat den Wert nach Glei-
chung 3.) und zeigt, wenn wir durch den Faktor 2 teilen, so erhalten wir die Zahl  

6.) Z = 1,6686907886 * 10-23. 

Die Einzelzahl des Elektron mit Z = . 
 

Der Faktor 2 steht hier für die Zahl der Elektronenmasse und der Zahl der Masse seines Antiteilchen 
dem Positron. Da beide Teilchen die gleiche Masse haben findet der Faktor 2 Anwendung. Die Zahl 
der Gleichung 7.) ist darstellbar für ein Einzelteilchen mit  

7.) Z = ⱱ / 2 = 1,6686907886 * 10-23 

und zeigt deshalb die Verhältnisse zwischen Planckmasse - Elektron und Elektronneutrino - Topquark 
wie oben gezeigt auf. Deshalb werden die 2 Zahlverhältnisse auf der Grundlage der 4 Massen noch-
mal angeführt als grundlegende Verhältnisse im Elementarteilchenbereich. Die Näherungen werden 
aufgezeigt als Zahlverhältnis beruhend auf den Massen und als Differenznäherung. Nachfolgend wer-
den 2 Zahlen und 4 Massen ins Verhältnis gesetzt. Die Masse des Elektroneutrino mit dem Topquark 
als Verhältniszahl und die Masse des Elektron mit der Masse der Planckmasse. 
 

8.) Z = 
ⱱ   , ∗ 

  , ∗ 
 = 0,999375363; reziprok 1,000625027  

 
und stellt die Verhältnisnäherung zwischen den 4 Teilchen dar. Die Differenznäherung beträgt nach 
Gleichung 9.)  

 
9.) 1,0429764851* 10-26. 

 
Das Elektron, die Planckmasse und das Top- Quark haben exakte Massen (eV/c²). Das Elektron-neut-
rino wird als Näherung aufgeführt (Elektron- Neutrino < 1ev/c²). Mit den Formeln 10.) und 11.) wird 
das Elektro - Neutrino bestimmt,  welches genau zur modifizierten Elektro – Neutrino Masse be-
stimmt werden kann. 

10.)  =    

11.) 𝑚  = 
  ∗  

 = 1,7832189 * 10-36 kg (Berechnet, Theorie) 

Die Masse die in der Literatur für das Elektron – Neutrino angegeben wird beträgt  

12.) 𝑚  = 1,7826619 * 10-36kg (Gemessen, Literatur). 
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Das Massenverhältnis von Gleichung 11.) zu Gleichung 12.) beträgt 1,00031. In der Differenz beträgt 
die Näherung 5,57 * 10-40kg. Das Zahlenverhältnis von Gleichung 1.) und Gleichung 3.) unter Berück-
sichtigung der Elektronenzahl und der gleichen Positronenzahl als Gesamtmasse beträgt 1,000625. 
Der Exponent zwischen beiden Verhältnissen entspricht dem Massenverhältnis von 1,00031 der Glei-

chung 11.9 und 12.). Die Massensieblinie der Tabelle 1 gründet auf Z = 
; 

 . Die Massensiebli-

nie der Elementarteilchen wird im Verhältnis vom Elektron- Neutrino und dem Top- Quark zum Ver-
hältnis vom Elektron-Positron zur Planckmasse deutlich.  

B.) Die Zahl des Up-Quark und des Top- Quark mit Z =  betragen 

13.) Up - Quark = 5,168 * 10-45 

14.) Top – Quark = 3,199 * 10-35 

Das Verhältnis des Up und Top Quark beträgt danach Z = 1,61529 * 10-10 

Die grundlegende Zahl des Proton Z =  bzw. Z =  im Vergleich zu Up und Top- Quark 

beträgt 1,7509 * 10-10. Das Verhältnis zwischen Up-quark und Top-quark bzw. zwischen Proton- 

Planckmasse beträgt Z = ,  ∗ 

,  ∗ 
 = 1,08399. Diese Verhältnis- Zahl wurde im Teil 1 genannt um 

die Kleinteilchen von Proton und Elektron in sich näherungsweise zu überführen. Durch das Verhält-
nis der Elementarteilchen des Up- Quark und Top- Quark eröffnet sich jedoch eine andere Möglich-
keit. 

Das Kleinteilchen des Proton hat die Masse von  

15.) m = 1,5722 * 10-66kg 

Die Erweiterungszahl des Proton wie vorgenannt beträgt 

16.) Z = 1,7509 * 10-10 

Daraus ergibt sich näherungsweise das Kleinteilchen des Elektron mit der Erweiterungszahl des Pro-
ton 

17.) mel = 1,5722 * 10-66kg * 1,7509 * 10-10 = 2,7529 * 10-76 kg 

Das exakte Kleinteilchen des Elektron hat aber eine Masse von 

18.) mel = 2,5397 * 10-76kg 

Das Verhältnis von Gleichung 17.) und Gleichung 18.) beträgt ebenfalls 1,08399. Die Verhältnisnähe-
rung beträgt danach 1,08399 und die Differenznäherung beträgt Δm = 2,1317 * 10-77kg. 

Wie bei der ersten Betrachtung im Teil 1 hat das Kleinteilchen des Proton die Masse wie oben 

18.) m = 1,5722 * 10-66kg 

Aber anstelle der Erweiterungszahl des Proton wird die Verhältniszahl des Up und Topquark verwen-
det, um das Kleinteilchen des Elektron mit dem Kleinteilchen des Proton und der Erweiterungszahl 
der Up- und Top Masse zu bestimmen 

19.) Z = 1,61529 * 10-10 

Daraus ergibt sich näherungsweise das Kleinteilchen des Elektron mit 
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20.) mKle = 1,5722 * 10-66kg * Z = 1,61529 * 10-10 = 2,5397 * 10-76 kg 

Das Kleinteilchen des Elektron hat eine exakte Masse von 

21.) m = 2,5397 * 10-76kg 

Das Näherungsverhältnis der beiden Teilchen (Gl.20 und Gl.21) beträgt 
 

22.) 1,0000516 
 

Die Differenznäherung beträgt 
23.) 1,3102* 10-80 kg 

Damit ist aus den Verhältnissen des Proton, des Up-Quark und des Top- Quark das Elektron numme-
risch nachzuweisen. Das Protonenkleinteilchen wird erweitert mit dem  Zahlenverhältnis von Up- und 
Topquark, welches dann abgeleitet zum Elektron führt und umgekehrt zum Proton.  

24.) 
  =  *  

25.)  
 =  *  

26.) mel = 𝑚 ∗   

Als Umkehrung 

27.) mpr = 𝑚 ∗   

Daraus ergibt sich aber auch ein zweites Verhältnis zu Z =  = 1,8361526738 * 103 

28.) Mit Z =   

Und  

29.) me =  

Ergibt sich mit Gleichung 26.)  

30.)  = 𝑚 ∗   

31.) Z = 
∗ 

 

32.) Z3 =  

33.) Z =  

34.) Z = 
( , ∗ )

( , ∗ )
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           35.) Z = 1,8361842507 * 103  (Verhältnis aus Top- Quark und Up Quark) 

36.) Z = 1,8361526738 * 103 (Verhältnis aus Proton und Elektron. 

Die Verhältnisnäherung beträgt 1,0000171973. 

 

 

1,8361526738E+03 Proton/Elektron 

1,8361842507E+03 top / up 

1,0000171973E+00 
Verhältnisnähe-
rung 

3,1576896451E-02 Differenznäherung 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Näherung 
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Näherung, Approximation, die näherungsweise Berechnung einer Größe mit Hilfe eines Nä-
herungsverfahrens. Näherungen werden verwendet, um Rechenaufwand zu sparen, aber auch 
wegen der Unmöglichkeit, die Lösungen vieler Differentialgleichungen und Integrale oder die 
Nullstellen von Funktionen in geschlossener Form berechnen zu können. Bei numerischen 
Näherungen tritt infolge der endlichen Ziffern, die in einem Computer nur berücksichtigt wer-
den können, ein Abschneide- bzw. Rundungsfehler auf. 

Näherungsverfahren 

 

 

 

 

Näherungsverfahren, Vorschrift oder Algorithmus zur näherungsweisen Berechnung (Ap-
proximation) einer interessierenden Größe. Zu den Näherungsverfahren zählen beispielsweise 
Interpolationsverfahren, bei denen komplizierte Funktionen durch Polynome, rationale oder 
trigonometrische Funktionen ersetzt werden. Häufig erhält man die Näherungsverfahren aus 
einer Potenzreihenentwicklung (Potenzreihe), die nach einer bestimmten Ordnung abbricht. 
Hierauf bauen viele Integrationsverfahren zur Lösung von Differentialgleichungen und Integ-
ralen (Integralrechnung) auf. Ganz anders geartet sind Näherungsverfahren zur Bestimmung 
der asymptotischen Entwicklung von Funktionen für große Werte des Argumentes. Die ma-
thematische Beschreibung des Näherungsverfahrens beinhaltet auch eine Abschätzung des 
Approximationsfehlers. Spezielle Beispiele für Näherungsverfahren sind die Newton-Itera-
tion, das Newton-Verfahren, die regula falsi oder numerische Integrationsverfahren. 

 

 

 

 

 

 

 

Tabelle 1      
Mittelwerte des Universum im Zahl- Massen- Bezug 

  A B C D E F G 
1 Bezeichnung Z 1/Z l t m m T U 
2 Teiluniversum 1,0E+00 1,00E+00 1,17E-93 3,89E-102 1,89E+51 1,89E+51 
3   1,11E-02 8,94E+01 1,044E-91 3,48E-100 2,11E+49 1,89E+51 
4 Large Quasar 1,25E-04 7,99E+03 9,331E-90 3,113E-98 2,36E+47 1,89E+51 
5 Filament 1,3E-05 7,56E+04 8,823E-89 2,943E-97 2,50E+46 1,89E+51 
6 Super 1,39E-06 7,15E+05 8,342E-88 2,783E-96 2,64E+45 1,89E+51 
7 G- Haufen 1,56E-08 6,39E+07 7,458E-86 2,488E-94 2,96E+43 1,89E+51 
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8 Galaxie 1,8E-10 5,71E+09 6,668E-84 2,224E-92 3,31E+41 1,89E+51 
9 Sternhaufen 2,3E-15 4,32E+14 5,039E-79 1,681E-87 4,38E+36 1,89E+51 

10 Sterne 3,07E-20 3,26E+19 3,80E-74 1,27E-82 5,80E+31 1,89E+51 
11 Planetensyst. 4,06E-25 2,46E+24 2,878E-69 9,599E-78 7,68E+26 1,89E+51 
12 Planeten 5,37E-30 1,86E+29 2,175E-64 7,254E-73 1,01E+22 1,89E+51 
13   7,10E-35 1,41E+34 1,644E-59 5,482E-68 1,34E+17 1,89E+51 
14 1 Billion kg 9,40E-40 1,06E+39 1,242E-54 4,143E-63 1,77E+12 1,89E+51 
15   1,24E-44 8,04E+43 9,387E-50 3,131E-58 2,35E+07 1,89E+51 
16   1,65E-49 6,08E+48 7,094E-45 2,366E-53 3,11E+02 1,89E+51 
17   2,18E-54 4,59E+53 5,361E-40 1,788E-48 4,12E-03 1,89E+51 
18 Planckmasse 2,88E-59 3,47E+58 4,051E-35 1,351E-43 5,45E-08 1,89E+51 
19   3,81E-64 2,62E+63 3,062E-30 1,021E-38 7,21E-13 1,89E+51 
20   5,05E-69 1,98E+68 2,314E-25 7,718E-34 9,55E-18 1,89E+51 
21   6,68E-74 1,50E+73 1,749E-20 5,833E-29 1,26E-22 1,89E+51 
22 Proton 8,84E-79 1,13E+78 1,321E-15 4,408E-24 1,67E-27 1,89E+51 
23   1,17E-83 8,55E+82 9,986E-11 3,331E-19 2,21E-32 1,89E+51 
24 Neutrino 1,55E-88 6,46E+87 7,547E-06 2,517E-14 2,92E-37 1,89E+51 
25 Axiom 2,05E-93 4,88E+92 5,703E-01 1,902E-09 3,87E-42 1,89E+51 
26   2,71E-98 3,69E+97 4,310E+04 1,438E-04 5,12E-47 1,89E+51 
27   3,58E-103 2,79E+102 3,25E+09 1,08E+01 6,78E-52 1,89E+51 
28   4,74E-108 2,11E+107 2,462E+14 8,211E+05 8,97E-57 1,89E+51 
29   6,28E-113 1,59E+112 1,860E+19 6,205E+10 1,18E-61 1,89E+51 
30 Kleinteilchen  8,30E-118 1,20E+117 1,406E+24 4,689E+15 1,57E-66 1,89E+51 
31   1,10E-122 9,10E+121 1,062E+29 3,544E+20 2,08E-71 1,89E+51 
32   1,45E-127 6,88E+126 8,029E+33 2,678E+25 2,75E-76 1,89E+51 
33   1,92E-132 5,20E+131 6,068E+38 2,024E+30 3,64E-81 1,89E+51 
34   2,55E-137 3,93E+136 4,585E+43 1,530E+35 4,82E-86 1,89E+51 
35   3,37E-142 2,97E+141 3,465E+48 1,156E+40 6,37E-91 1,89E+51 
36   4,46E-147 2,24E+146 2,619E+53 8,735E+44 8,44E-96 1,89E+51 
37   5,90E-152 1,70E+151 1,979E+58 6,601E+49 1,11E-100 1,89E+51 
38  7,81E-157 1,28E+156 1,496E+63 4,989E+54 1,47E-105 1,89E+51 
39   1,03E-161 9,68E+160 1,130E+68 3,770E+59 1,95E-110 1,89E+51 
40   1,37E-166 7,32E+165 8,542E+72 2,849E+64 2,58E-115 1,89E+51 
41   1,81E-171 5,53E+170 6,455E+77 2,153E+69 3,42E-120 1,89E+51 
42   2,39E-176 4,18E+175 4,878E+82 1,627E+74 4,53E-125 1,89E+51 
43   3,17E-181 3,16E+180 3,687E+87 1,230E+79 5,99E-130 1,89E+51 
44   4,19E-186 2,39E+185 2,786E+92 9,293E+83 7,93E-135 1,89E+51 
45   5,55E-191 1,80E+190 2,105E+97 7,023E+88 1,04E-139 1,89E+51 
46   7,34E-196 1,36E+195 1,59E+102 5,307E+93 1,38E-144 1,89E+51 
47   9,71E-201 1,03E+200 1,20E+107 4,011E+98 1,83E-149 1,89E+51 
48   1,28E-205 7,78E+204 9,08E+111 3,03E+103 2,43E-154 1,89E+51 
49   1,70E-210 5,88E+209 6,86E+116 2,29E+108 3,21E-159 1,89E+51 
50   2,25E-215 4,45E+214 5,19E+121 1,73E+113 4,25E-164 1,89E+51 
51   2,98E-220 3,36E+219 3,92E+126 1,30E+118 5,63E-169 1,89E+51 
52   3,94E-225 2,54E+224 2,96E+131 9,88E+122 7,45E-174 1,89E+51 
53   5,21E-230 1,92E+229 2,24E+136 7,47E+127 9,86E-179 1,89E+51 
54 Raumteilchen 6,90E-235 1,45E+234 1,69E+141 5,64E+132 1,30E-183 1,89E+51 
55     Materieteilchen  Zeile 2 - 54 ∑ 1,89E+51 1,003E+53 
56     Raumteilchen  Zeile 18-54 ab mpl ∑ 1,89E+51 7,0045E+52 
57             1,704E+53 
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Tabelle 6 
Hubblebeschleunigung mit Komplementärmasse aus MGU 

Empirie Theorie 1 Theorie 2   
73500 67400 7,31064E+04 v = Hubble  Konstante 

1,02928E+14 1,02928E+14 1,02928E+14 t in s 
7,14092E-10 6,54827E-10 7,10267E-10 a 
1,7561E-68 1,6104E-68 1,7467E-68 Mklt 
2,9764E-15 2,9764E-15 2,9764E-15 mpl² 
1,6949E+53 1,8483E+53 1,7040E+53 mGU aus Tab.1 
1,2586E+26 1,3725E+26 1,2654E+26 ldB 
3,0857E+22 3,0857E+22 3,0857E+22 Mpc 
4,0788E+03 4,4480E+03 4,1008E+03 ldb/Mpc = Z 

4,19824E+17 4,57820E+17 4,2208E+17 ts * ( ldB /Mpc) 
1,33034E+10 1,45074E+10 1,3375E+10 Universum in Jahre 
299773759 299776734 299773958 Lorentzfaktor (51-53) 
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Tabelle 8               
Elementarteilchen             

  Gruppengliederung      Massenglied   Zahlglied 
1 Quarks         m    Z 
1.1 Up 3,92E-30 kg 1 Gluon 0   0 
1.2 Down 8,38E-30 kg 2 Photon 0   0 
1.3 Charm 2,28E-27 kg 3 Elektroneutrino 1,783E-36 kg 1,068E-57 
1.4 Strange 1,71E-28 kg 4 Myon Neutrino 3,031E-31 kg 3,086E-47 
1.5 Top 3,09E-25 kg 5 Elektron 9,109E-31 kg 2,788E-46 
1.6 Bottom 7,45E-27 kg 6 Up 3,922E-30 kg 5,168E-45 
2 Leptonen     7 Down 8,379E-30 kg 2,359E-44 
2.1 Elektron 9,11E-31 kg 8 Tauneutrino 3,244E-29 kg 3,537E-43 
2.2 Elektroneutrino 1,78E-36 kg 9 Strange 1,711E-28 kg 9,840E-42 
2.3 Myon 1,88E-28 kg 10 Myon 1,884E-28 kg 1,192E-41 
2.4 Myon Neutrino 3,03E-31 kg 11 Charm 2,282E-27 kg 1,749E-39 
2.5 Tauon 3,17E-27 kg 12 Tauon 3,167E-27 kg 3,371E-39 
.2,6 Tauneutrino 3,24E-29 kg 13 Bottom 7,452E-27 kg 1,866E-38 
3 Eichboson     14 W- Boson 1,433E-25 kg 6,900E-36 
3.1 Gluon 0 kg 15 Z-Boson 1,626E-25 kg 8,879E-36 
3.2 Photon 0 kg 16 Higgs 2,228E-25 kg 1,667E-35 
3.3 Z- Boson 1,63E-25 kg 17 Top 3,086E-25 kg 3,199E-35 
3.4 W- Boson 1,43E-25 kg           
4 Skalarboson     Ver Elektronne/Top 5,777E-12     
  Higgs 2,23E-25 kg   ^ 2 3,337E-23   3,337E-23 
            2   2 
            1,669E-23   1,669E-23 

 

Elektron Massen und Verhältnisse 
9,109226905752940E-31 Berechnet 
9,109383701500000E-31 Ist 

 9.109 383 7015 x 10-31 kg  Codata Kopie 
1,000017212848980E+00 Verhältnis 
9,999827874472970E-01 1/ Verhältnis 
1,567957470565020E-35 Kg Differenz 
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Abbildung 1  Protonenkollision 

 

 

Abbildung 2   Elektronenkollision 

 

 

 

 

 

überführbar ist, denn mit √𝑍 =     →   Z  =    →   Z =  ergibt sich 
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.  

 

  
 

 
  Ver Elektronneut/Topq 5,777E-12     
kg   ^ 2 3,337E-23   3,337E-23 
    Z = Elektron-Positron  2   2 

    Näherung zu Z= me 1,668691E-23   
1,6687E-

23 
Elektron Zahl =me/mpl 1,669734E-23   
Näherungszahlverhältnis  1,0006250E+00   
Zahlendifferenznäherung 1,0429765E-26   
Elektron - Neutrino Näherung 1,7832189E-36   
Massennäherung 1,00031246E+00 1,00063E+00 

 
 
 
 
 
 
 

 
1,7832189E-36 Soll für -23 = -23 

1,7826619E-36 
Ist  Elektro Neut-
rino 

 
 

  

 

 

 

 

EN/TO 1,6686907886E-23 
Elektr 1,6697337651E-23 
      
  9,993753636E-01 
  1,000625027E+00 
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Abkürzungen: 

A = Fläche 
a = Beschleunigung 
an = Normalbeschleunigung 
as = Schwerefeldbeschleunigung 
an = mittlere Beschleunigung 
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a1 = Hubblebeschleunigung 1 
a2 = Hubblebeschleunigugn 2 
a-28/-68 = Hubblebeschleunigugn Theorie 
c = Lichtgeschwindigkeit 
Eqt = Energiequant 
E = Energie 
G = Gravitationskonstante 
h = Wirkungsquantum 
J = Joule 
l = Länge 
lGU = Gesamtuniversumlänge 
tGU = Gesamtuniversumzeit 
lw = Wellenlänge 
lG = Grundlänge 
l1-8 = Längen Tabellen 2-5 
ldB = Wellenlänge de Broglie 
m = Masse 
mpl = Planckmasse 
mpr = Protonenmasse 
mqt = Quantenmasse 
m12 = komplementäre Masse zu Protonenmasse 
m51 = komplementäre Masse zu Kleinteilchen-66 
mqqt = Kleinteilchen des Massenquant 
mu = Gesamtuniversummasse 
m1/2 = Komplementäre Massen 
mKLT = Kleinteilchen 
mt = Teilchenmasse 
N = Natürliche Zahlen 
Ƞ = dynamische Viskosität 
P = Dichte 
r = Radius (l) 
t = Zeit 
tdB = Wellenlängenzeit de Broglie 
v = Geschwindigkeit 
vGts = Teilchengeschwindigkeit 
vprn = Protonengeschwindigkeit mit Normalbeschleunigung 
vprs = Protonengeschwindigkeit mit Schwerefeldbeschleunigung 
vprm = Protonengeschwindigkeit mit mittlerer Beschleunigung 
vqtn = Quantengeschwindigkeit mit Normalbeschleunigung 
vqts = Quantengeschwindigkeit mit Schwerefeldbeschleunigung 
vqtM = Quantengeschwindigkeit mit mittlerer Beschleunigung 
V = Volumen 
V = Volumenstrom 
v = kinematische Viskosität 
x = Koordinate 
Δx = Koordinatenteilung 
Z = Zahl 
Z1; 1/Z1 = Universelle Zahlen auf der Grundlage von  bzw.  . 

 

 

Vergleiche 

1.) Aus dem Welle- Teilchendualismus von d. Brogile folgt je größer (kleiner) die Wellenlänge 
je kleiner (größer) die Masse mit  
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m =  . 

2.) Aus dem gezeigten Kraft (ma) Geschwindigkeitsdualismus folgt je kleiner (größer) die 
Kraft F (ma) je kleiner (größer) die Geschwindigkeit  

v = 𝐹(𝑚𝑎)𝐺. 

3.) Der Lorenzfaktor aus der SRT besagt je größer die Geschwindigkeit je größer die Masse. 

𝑚 = 
 

 

4.) Aus dem schwere – träge Verhältnis im Quantenbereich folgt, je kleiner (größer) die Be-
schleunigung je kleiner (größer) die Masse: 

𝑎 =    →  m = 
  

𝑎 =    →  m =  

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

5.)  
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Überschriften zufügen 

Planckraum Definition 

-45 Planckquantenraum 

13 Planckraum 

Hubble Verschiedene Massen 

Inhaltsverzeichnis 

Literaturangabe 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

A B C D E F G H I 

Masse   Z 1/Z Lw lwt m/Z m/(1/Z) mu 

1 Billion 13 9,40E-40 1,06E+39 1,24E-54 4,14E-63 2,01E+90 1,78E+12 1,89E+51 

Proton 21 8,84E-79 1,13E+78 1,32E-15 4,41E-24 2,14E+129 1,67E-27 1,89E+51 
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A B C D E F G H I 

    Z 1/Z Lw lwt m/Z m/(1/Z) mu 

Galaxie 7 1,75E-10 5,71E+09 6,67E-84 2,22E-92 1,08E+61 3,31E+41 1,89E+51 

Sterne , Sonne 9 3,07E-20 3,26E+19 3,81E-74 1,27E-82 6,17E+70 5,80E+31 1,89E+51 

Planeten 11 5,37E-30 1,86E+29 2,17E-64 7,25E-73 3,53E+80 1,02E+22 1,89E+51 

1 Billion 13 9,40E-40 1,06E+39 1,24E-54 4,14E-63 2,01E+90 1,78E+12 1,89E+51 

Planckmasse 17 2,88E-59 3,47E+58 4,05E-35 1,35E-43 6,57E+109 5,46E-08 1,89E+51 

Proton 21 8,84E-79 1,13E+78 1,32E-15 4,41E-24 2,14E+129 1,67E-27 1,89E+51 

Kleinteilchen  29 8,30E-118 1,20E+117 1,41E+24 4,69E+15 2,28E+168 1,57E-66 1,89E+51 

Raumteilchen III 53 6,90E-235 1,45E+234 1,7E+141 5,65E+132 2,74E+285 1,31E-183 1,89E+51 

 

 

 

 

 

 

https://www.deutschlandfunk.de/hubble-konstante-was-stimmt-nicht-mit-der-expansion-
des-100.html 

 

Hubble Konstante Spektrum der Wissenschaft 

 

 

 

 

 

Aus dem Ansatz zum Volumenstrom  V = iGct ergibt sich i = . Mit A als Planckfläche ergibt 

sich i = . Dafür gilt i =  ;  ; . In der Allgemeinform gilt dann m = ia 

 

Die Tabelle 1 bezieht sich auf die Zahlen Z= (hc/mpr²G)N und 1/Z = (m²prG/hc)1/N . 

 

  
 
 
 
 73 km / s * Mpc 67,4 km / s Mpc 



48 
 

48 
 

  

M 1000000 1000000 

d / J 365,2422 365,2422 

d in Sek. 86400 86400 

3,26 LJ 3,26 3,26 

Sek / Jahr 31556926,08 31556926,08 
  M * Sekunden / J  
*(3,26) 1,02876E+14 1,02876E+14 

km/s 73500 67400 

a  =  km/s * SJ 7,14455E-10 6,5516E-10 
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mu 1,003E+53 hc/G 2,976359E-15   

c 8,98755E+16 Mkl 2,967457E-68   

m 4,4529E-28      

at 1,8107E+31 ZKl 
2,958581E-

121 3,379999E+120 

as 1,20625E-09       

lu 7,45080E+25 Zm 6,6618E-41 1,5011E+40 

tu 2,48532E+17       

c4/Ga 1,00335E+53       
 

 

m³Gc/h 1,4130E-49 
vdBpr 2,3073E-45 

tdB 4,4077E-24 

V 5,2347E-22 

N=E/p 2,6993E-28 

mkl 1,5722E-66 

p = mkl / vdBr 6,8139E-22 

v = N/p 3,9615E-07 

  Wasserstoff 
 

https://www.studysmarter.de/schule/physik/astronomie/hubble-konstante/ 

 

die Planck 
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Naturkonstanten 

Auf eine physikalische Realität schließen.  

 

Die Naturkonstanten müsste man berechnen können. Eine dimensionslose Konstante wäre, wenn 
man zur Lichtgeschwindigkeit eine weitere Geschwindigkeitskonstante entdecken würde und diese 
ins Verhältnis setzt. Planck nennt solche universellen Konstanten die absoluten Größen. Tiefer ge-
hende Theorie (h). Erweiterung von h, c, g mit mpr. Eine Theorie die eine nicht rationale Konstante 
enthält ist zum Scheitern verurteilt. Eine Theorie sollte immer einfach sein.  

 

Voraussetzung für den Fortschritt der materiellen Welt 

- Die Reduktion einer Naturkonstante auf andere, die ihre Größe bestimmen (h). 
- Der Aufklärung, dass ein Phänomen, durch eine neue Kombination von Konstanten be-

stimmt wird (v).  

 

Planckeinheiten 

Die Planckeinheiten können als natürliche Maßeinheiten bezeichnet werden. Man kann alle Län-
gen, Massen, Zeiten als Vielfache der Planckeinheiten als Elementargrößen angeben. Die Planck-
einheiten können die Abgrenzung zwischen Quantentheorie und Allgemeiner Relativitätstheorie 

darstellen. 
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v, Volumenstrom,  
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Flüssigkeit η in mPa·s 

Wasser bei 20 °C 1,0 

Wasser bei 25 °C 0,891 

Wasser bei 5 °C 1,52 

Quecksilber bei 20 °C 1,55 

Ethanol bei 20 °C 1,19 

Benzin bei 40 °C ca. 0,5 

Diesel bei 40 °C ca. 3,1 

Motoröl bei 25 °C ca. 100 

Motoröl bei 150 °C ca. 3 

Heizöl bei 20 °C ca. 4-6 

Bitumen bei 20 °C ca. 1011 

Olivenöl bei 20 °C ca. 10² 

Honig bei 20 °C ca. 104 

Blut bei 37 °C ca. 4-25 
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1,5722E-66 m-66 

1,3057E-183 m-183 

2,9764E-15 kg^2 

1,7795E+12 m12 

1,0639E+39 Z39 

1,8931E+51 m51 

1,4499E+234 Z234 

6,3931E-08 as 

1,4058E+24 l24 

2,7783E+72 V72 

  

5,2186E+161 z234/V72 

  

6,8139E-22 kg/m3 

  

8,0510E+53  
1,2421E-54 Raumgitter  
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Die Energie auf der Basis der Äquivalenz von Masse und Energie (Einstein) und der Äquiva-
lenz von Kraft und Länge (Newton) am Beispiel des Kleinteilchen mqt im Planckraum 

 

Die Energie des Kleinteilchen auf der Basis von Energie und Masse beträgt (s.auch Gl ) E=mc² 

Auf der Basis von Newton beträgt die Energie E=Fl. Setzt man die Energien gleich ergibt sich 

Fl = mc² 

Die Energie des Kleinteilchen mqt im Planckquantenraum l+4 und mit der Trägheitsbeschleu-
nigung-8 und der Plancklänge-35 beträgt  

63.) EFl = 4,072 * 10-108J s.o. dyn.Viskosität 

64.) Emc² = 1,413 * 10-49 J 

 

Für die Kraft des Kleinteilchen und der Normalbeschleunigung des Kleinteilchen ergibt sich 
mit der Plancklänge, den Naturkonstanten h, G, c  und der Massenkonstanten des Proton die 
Energie  

61.) E =  *  *  
 =    = 1,581* 10-108 J 

 

Für F ergibt sich eine newtonsche Kraft des Quant mit F=maN und die Länge l (Δd) führt zur 
Energie. Die Geschwindigkeit Δv mit der Flächenbeziehung A führt zum Volumenstrom V= 
vA. Daraus folgt die dynamische Viskosität mit, 
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59.) Ƞ=  

Für den Volumenstrom V ergibt sich eine Planckeinheit aus V=iyct, mit i=  

60.) V =  

Für die Kraft des Kleinteilchen und der Normalbeschleunigung des Kleinteilchen ergibt sich 
mit der Plancklänge, den Naturkonstanten h, G, c  und der Massenkonstanten des Proton die 
Energie  

61.) E =  *  *  
 =    = 1,581* 10-108 J 

62.)  

 

 

 

 

Setzt man für E = mqtc² .s.Gl 59.) so ergibt sich eine dynamische Viskosität mit  

Ƞ = 
𝐦

𝐪𝐭 𝐜𝟒

𝐆 𝐡
 = 2,871 * 1011 𝐤𝐠

𝐦 𝐬
 

Damit hätte der Raum eine vierfach höhere Viskosität als Druckerfarben was Erfahrungsge-

mäß nicht stimmen kann. Ist die Formel E=mc² oder die Planckeinheit V =  falsch was in 

beiden Fällen nicht stimmen kann. Setzen wir für die Energie die newtonsche Gleichung ein, 
so erhalten wir E = mqt aN l-15, so erhalten wir eine Energie von Enewton = 1,328*10-88J. Der Vo-

lumenstrom hat die Grösse von 4,92 * 10-61  

 

Newton und de. Brogilie 

Mit der genannten Formel E= Fl ist folgender Zusammenhang herzustellen auf der Quanten-
ebene  

E = F *  

E = ma *  

E =  

Setzt man  
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mc² =  

m =  

Tabelle 1 

                                                                

 

 

 

 

Korrigieren ch/G  !!!! 

 

 

 

 

 

 

 

 

Überprüfen oder Skala im Text!! 

 

Die Beschränkung der Teilchenmassen auf das Proton und die Planckmasse hat folgende 
Gründe. 

- Die Masse  des Elektron hätte erst in der 4. Nachkommastellung Auswirkungen auch 
bei der Ermittlung des Planckquant. 

- Die Massenüberführung ist mit der Nachfolgenden Formel möglich. Dies wäre dann 
nur ein mathematisches und kein grundsätzliches Problem. 

- Die sich ergebende Masse aus den Quanten der Planckmasse ist die Summe aus den 
bekannten kosmologischen Energiespektrum wie dunkle Energie, dunkle Materie und 
Baryonische Materie. Die Strukturen der Materie ist deshalb nicht notwendig. 

- Der wesentliche Unterschied von Elektron und Proton ist, dass das Proton aus weite-
ren Teilchen besteht und das Elektron eine Punktmasse darstellt. Dies ist am besten 
an der Protonenkollision (Bild1) zu sehen, wobei es nicht nur 3 Energiejets (Quarks) 
gibt, sondern eine Vielzahl die aus den Planckquanten qt bestehen.   
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Massenüberführung des Elektron und Proton 

Wir gehen aus von der gefundenen Zahlformel 

Z =  

Setzen die suchende Protonenzahl und Elektronenzahl gleich. 

 =   

Für die quadratierten Zahlen folgt 

mpr = 
 

,  ,

,

,

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

8.) 1/Z2 =  = 3,26 * 10 19 

Die gezeigten und weiteren Zahlen auf dieser Basis sind Bestandteil dieser Darlegung, denn 
die Planckmasse und die Protonenmasse mit ihrer Auflösung hängen unmittelbar zusammen 
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und bilden mit der Lichtgeschwindigkeit, der Gravitationskonstanten und dem Wir-
kungsquantum universelle Zahlkonstanten, die als Strukturgrößen dienen. Die Planckmasse 
und die Protonenmasse sind über den Dehnungsfaktor mpr/mpl (Gl. 7, 8.), mit der sich erge-
benden Zahl miteinander verbunden. Der Dehnungskoeffizient in Gleichung 8 „dehnt“ die 
Plancklänge l= 10-35m der Planckmasse zur Grundlänge 10-15m des Planckquantum. Der Deh-
nungsfaktor ist auch aus der Anlage abzulesen (Tabelle 2-4; Proton l2/l4, Quant (l2/l3)² und 
Axion (l4/l5). Diese „Dehnungskoeffizienten“ sind über die Ruhegeschwindigkeitsverhältnisse 
(Tabelle 6, Zeile 7 und Gleichungen 20,22,24) der Teilchenquanten verbunden.  

Die zugehörigen Grundlängen  
 

des Proton (Tabelle 3, l4) 

9.) l4 =   = 1,321 * 10-15 m 

 

 

 

Energie 

M³G/hc  *   m c³ /h   *   m G³ /c²      Länge ???? 

M³G m c³ m G  / hc h c² 

M5 G² / h²      Energie ???? 

 

 

 

 

M³G/hc  *   m c³ /h   *  h/mc 

M³G m c³ h / hchmc 

m³Gc/h 

 

 

M³G/hc  *   m c³ /h   *  c² /a   

M³Gmc³c² / hc h a 

M4Gc4/h²a 
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E 1,1735E-166     

V 4,9205E-61 N 2,3849E-106 

p 6,8139E-22     

v 3,5001E-85     

Z58 3,4700E+58     

  1,2145E-26     
 

e Planckmasse ist im Planckraum bisher als Teilchen anzusehen. Dies widerspricht aber dem 
eigentlichen und grundsätzlichen Ansatz, dass die Planckmasse aus einer Vielzahl von Teil-
chen, Energiequants besteht (s. Bild 1, Gesamt ca. 1039 Eqt). 

Die Viskosität, also die Zähigkeit von Flüssigkeiten und Gasen, hier als Raum angesehen, wird 
definiert zwischen kinematischer und dynamischer Viskosität mit v = ƞ / ρ. Hier gilt v als kine-
matische Viskosität wie oben bestimmt, ƞ als dynamische Viskosität und ρ als Dichte. Die 
Dichte beträgt bezogen auf die Planckmasse und das Planckvolumen. 

55.) ρ =  , ∗  

,  ∗  
= 6,813 ∗ 10   

Die dynamische Viskosität wird bestimmt durch  

F = ƞ A  

Umgeformt  

ƞ=  

 
 

Für F ergibt sich eine newtonsche Kraft des Quant mit F=maN und die Länge l (Δd) führt zur 
Energie. Die Geschwindigkeit Δv mit der Flächenbeziehung A führt zum Volumenstrom V= 
vA. Daraus folgt die dynamische Viskosität mit, 

59.) Ƞ=  

Für den Volumenstrom V ergibt sich eine Planckeinheit aus V=iyct, mit i=  

60.) V =  

Für die Kraft des Kleinteilchen und der Normalbeschleunigung des Kleinteilchen ergibt sich 
mit der Plancklänge, den Naturkonstanten h, G, c  und der Massenkonstanten des Proton die 
Energie  
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61.) E =  *  *  
 =    = 1,581* 10-108 J 

62.)  

 

 

 

 

Setzt man für E = mqtc² .s.Gl 59.) so ergibt sich eine dynamische Viskosität mit  

Ƞ = 
𝐦

𝐪𝐭 𝐜𝟒

𝐆 𝐡
 = 2,871 * 1011 𝐤𝐠

𝐦 𝐬
 

Damit hätte der Raum eine vierfach höhere Viskosität als Druckerfarben was Erfahrungsge-

mäß nicht stimmen kann. Ist die Formel E=mc² oder die Planckeinheit V =  falsch was in 

beiden Fällen nicht stimmen kann. Setzen wir für die Energie die newtonsche Gleichung ein, 
so erhalten wir E = mqt aN l-15, so erhalten wir eine Energie von Enewton = 1,328*10-88J. Der Vo-

lumenstrom hat die Grösse von 4,92 * 10-61  

=  

und eine kinematische Viskosität, die sich ergibt mit;  

v = ƞ / ρ = 
 

 = 6,813 * 1032  

Die kinematische Viskosität ist auch mit der Planckraumzahl58 und der Planckeinheit für die 
Viskosität zu bestimmen. 

60 )v = 
 

*    = 6,813 * 1032  

Die dynamische Viskosität von Wasser beträgt 1,0087 von Olivenöl 107,5, von Glycerin 1500, 
von Honig 10000, Teer 100000 und Druckfarben 10000000 (107) Die (dynamische) Viskosität 
beschreibt die Zähigkeit von Flüssigkeiten aber auch Gasen. Die dynamische Viskosität Ƞ des 
Kleinteilchen mqt liegt damit um 4 Größenordnungen höher als die Viskosität von Druckfar-
ben. Das Teilchen ist damit nicht fest. Es ist wie die Gleichung ausdrückt dynamisch, bzw. 
formbar. Setzt man in die Gleichung 59.) für die Energieform die Gleichung 35.) ein erhält 

man 
 

E1 = mqt∗ 𝑐² 

61.) E2= .= 1,413 * 10-49 J. 
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Die beiden Gleichungen E1 = mqtc² und E2 =  führen zum gleichen Ergebnis nämlich der 
Energie E= 1,413 * 10-49 J. E1 führt in einer direkten Form zum Quant, wohingegen die Ener-

gie E2 zwar zum selben Ergebnis führt jedoch über die Protonenmasse mpr. Die Gleichung 

 ist auch als Masse m (mpr) in Beziehung zur aufgelösten Planckmasse  (*c²) anzu-

wenden. Damit ist die bedeutendste Formel der Welt als Energie E = m   *   c² (Einstein) an-
zuschreiben, um damit einen direkten Bezug zwischen Energie und Masse herzuleiten. Dage-

gen stellt die Formel E = m   *    *    c² den Bezug zwischen der Masse m und einer Zahl 

Z=  abgeleitet aus der Protonenmasse und dem Lichtgeschwindigkeitsqudrat c² dar. 

Für die vorliegende Energie 1,413 * 10-49 J wird das Proton mpr in die Gleichung E2eingesetzt.  
 

Für das Vorgenannte gilt 
 

 = mc² 

 

𝑍 =

𝑚 𝐺𝑐
ℎ

mc²
 

 

62.) Z =  

In der Literatur J.D.Barrow wird der Gleichungsinhalt (Gl. 62) mit mpr und Z-40 bestimmt und die 
Zahlengröße als Kopplungskonstante für die Anziehungskraft definiert. Die Herleitung dieser 

Anziehungs „Zahl“ gelingt auch für das Proton mit Z = , ,  etc. Das Kleinteilchen mqt 

ist der summarische Bestandteil des Proton. Vergleichbar einer Zelle zum menschlichen Kör-
per. 

 

FG = 
    

 

 

r² =  

 

FG = 
   

 

 
Ft = ma 

 

Ft = m 
 

 

Z =  =  

 
Für das Proton ergibt sich für die Masse, die Beschleunigung und die Anziehungskraft die 

Zahl  

Z = 9,399*10-40  

reziprok 
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 = 1,063 * 10+39 

 

Für das Kleinteilchen ergeben sich die Zahlen 
 

Z = 8,304 * 10-118 
 = 1,204 * 10117 

 

Die aus der Planckmassenformel m =  abgeleitete Zahl Z =  erlaubt es mit anderen 

Massen weitere Bezüge herzuleiten. Für die Protonenmasse (physikalische Konstante) ergibt 
sich 

mpr = 1,672* 10-27 kg. 
Z = 9,399*10-40 

 = 1,063 * 10+39 

m12 = 1,672* 10-27 kg * 1,063 * 10+39 = 1,779 * 1012 kg 
m51 = 1,063 * 10+39 * 1,779 * 1012 kg * 1,893 * 1051kg 

Mit 2 Zahlen und 3 Massen ist ein vollkommen symmetrisches Ganzes herzuleiten. 

Über den Massenbezug m=  sind mit den Zahlen Massen herleiten. 

 
63.) Für  

 =  

 

m1=  

 
mit 

m1 * m2 = 𝑚  
MZ(m2) < MZ (𝑚 )   ►   m1 > m2 

 
64.) Für  

Z =  

m =  

 
In beiden Gleichungen werden Massen in ihre Bestandteile zerlegt. Der Grundbestandteil ist 
das Massenquant mqt, das auch als Energie gewertet werden kann. Klassische Mechanik  

 
 

Für die dynamische Viskosität ergibt sich mit  
 

Ƞ =  und  

V =  
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Ƞ =  

für das Quant mqt 

Ƞ = 2,384 * 10 -106  
 

Die Energie auf der Basis der Äquivalenz von Masse und Energie (Einstein) und der Äquiva-
lenz von Kraft und Länge (Newton) am Beispiel des Kleinteilchen mqt im Planckraum 

 

Die Energie des Kleinteilchen auf der Basis von Energie und Masse beträgt (s.auch Gl ) E=mc² 

Auf der Basis von Newton beträgt die Energie E=Fl. Setzt man die Energien gleich ergibt sich 

Fl = mc² 

Die Energie des Kleinteilchen mqt im Planckquantenraum l+4 und mit der Trägheitsbeschleu-
nigung-8 und der Plancklänge-35 beträgt  

63.) EFl = 4,072 * 10-108J s.o. dyn.Viskosität 

64.) Emc² = 1,413 * 10-49 J 

Die Energie EFl bezieht sich auf den Planckraum13 und deren Grundlänge4. Die Energie Emc² be-
zieht sich ausschließlich auf die Masse und die Lichtgeschwindigkeit². Die Gleichung drückt aus, 
dass Masse und Energie ineinander umgewandelt werden können. Durch den hohen Wert der Licht-
geschwindigkeit c werden schon bei der Umwandlung geringer Massen enorme Energiemengen frei. 
Das bedeutet also, dass Masse eigentlich nichts anderes ist als auch eine Form von Energie, wenn 
auch in anderer Form. Die Energie F l ist abhängig von der Länge. Große Länge „hohe“ Energie, kleine 
Länge „niedere“ Energie. Die Energie Emc² ist ein Spezialfall der Energie EF l. Setzt man die Universum-
länge l = 24 in die Gleichung Fl mit dem Massenquant und der Trägheitsbeschleunigung ein, erhält 
man das Energiequant nach Emc², als nummerische Größe. Andere Längen als die Universumlänge er-
geben darum entweder kleinere oder größere Energien (Fl). Es gibt zwei Formen die Gleichheit von E 

Fl und Emc² darzustellen. Für l kann man auch l =  anschreiben. 

62.) F l = mc² 

63.) ma1  = mc² Universumlänge mit at-27 

Wenn man in dieser Konstellation die Beschleunigung 12 (Gl. 19) für die Beschleunigungen a1 und 
a2 einsetzt so ergibt sich die Gleichheit der Energien E=mc². Es ergibt sich die Energie 1,413 * 
10-49 J für das Kleinteilchen mit der Masse 1,572 * 10 𝑘𝑔. 

Sind die Beschleunigungen a1 und a2 im Gesamtquantenraum unterschiedlich, setzt man die 

Gleichungen 17.) und 18.) ein aN = 
 

 , 18.) aS = 
  

. So ergeben sich verschiedene 

Maßzahlen. Als Beispiel für das Kleinteilchen, Quant die Masszahlen Z= 1,2 * 10117 und 1/Z = 
8,31 * 10-118. 
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Z (1/Z) =    

m c²*  = m c² 

Als grundlegende Gleichung ergeben sich für die Beschleunigungsverhältnisse ,

,
  

Die Eingangs genannte elementare Gleichung Z = 1 = . Bei der Einsetzung dieser Bezie-

hung in das Äquivalent der Massen Energie Gleichung E=mc² 

so ergibt sich  

mc²  *  Z =  1 =  
𝑚𝑝𝑙

2 𝐺

ℎ𝑐
  =  mc² 

Setzt man für mpl die allgemeine Masse m ergibt sich die Beziehung 

  
 = 𝑚 c² 

und es ergibt sich zwischen den beiden Energiebeziehungen die Verhältniszahl Z =
m2G

hc
 mit 

dem Zusammenhang 

 Z 𝑚 = 𝑚  

 𝑚  =  𝑚  

Im Planckquantenraum13 ergibt sich die Zahl 3,47 * 1058 mit den Beschleunigungen a1 = 
2,22*1051  und a2 = 6,39 * 10-8  und den Massen 5,46 * 10-8kg und 1,57 * 10 -66kg, die 

dann zur Planckmassenenergie führt. Die Zahlen Z58 und 1/Z-59 entstehen aus dem Verhältnis 
der gezeigten Beschleunigungen und der Planckmasse und des Planckquants, im Quanten-
raum. Die Energie EFl kann auch mit der de-Brogilie- Wellenlänge definiert werden. 

Fl = mc² 

Entspricht 

m a  = m c² 

Dies gilt, wenn die Beschleunigungen gleich sind.  

Nur mit der Planckmasseneinsetzung in die Beschleunigungsgleichungen ist die reine Form 
der Energie E=mc² gewährleistet. In allen anderen Formen ist eine „Korrektur“ über die Zahl 
Z, 1/Z. die bedeutet, dass die  

 

Newton und de. Brogilie 
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Mit der genannten Formel E= Fl ist folgender Zusammenhang herzustellen auf der Quanten-
ebene  

E = F *  

E = ma *  

E =  

Setzt man  

mc² =  

m =  

 

h a c³ m 
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Wenn man c³ als Volumenruck 

definiert, dann ?? 

Je kleiner a desto kleiner m bei -a= - 8 gleich m = .-66 

Je größer a = +31 je größer m = -47 

 

   

1,06E+39 1,86E+29 3,26E+19 5,71E+09 1,00E+00 1,75E-10 3,07E-20 5,37E-30 9,40E-40 
1,78E+12 2,35E+07 3,12E+02 4,12E-03 5,46E-08 7,22E-13 9,55E-18 1,26E-22 1,67E-27 

 

h a c³ M 

6,626E-34 5,31E-125 ######## 1,306E-183 

6,63E-34 6,39E-08 2,7E+25 1,57E-66 

6,63E-34 1,84E-66 ######## 4,53E-125 
 

 

 

 

 

 

  A B C D E 

1   mpr mpl mqt   

2 m 1,673E-27 5,456E-08 1,572E-66 kg 

6,63E-34 5,31E-125 2,69E+25 1,31E-183 

6,63E-34 6,39E-08 2,69E+25 1,57E-66 

6,63E-34 1,84E-66 2,69E+25 4,53E-125 
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3 as 6,393E-08 2,218E+51 5,31E-125 m/s² 

4 ab 6,801E+31 2,218E+51 6,393E-08 m/s² 

5 am 2,085E+12 2,219E+51 1,842E-66 m/s² 

6 vs 9,191E-12 2,998E+08 8,639E-51 m/s 

7 vb 5,249E-02 2,998E+08 1,609E-21 m/s 

8 vm 6,946E-07 2,998E+08 3,729E-36 m/s 

 

 

 

 

L4 24 

 

 

E 4,3322E-69 

V 1,5086E-80 
dynamische Viskosität 
n 2,8717E+11 
F 1,0051E-73 
A 1,7461E-30 
v 8,63945E-51 
d 4,3101E+04 

at 6,3931E-08 

mqt 1,5722E-66 

1,5722E-66 1,5722E-66 

1,20E+117 8,31E-118 

8,98755E+16 8,98755E+16 

1,7004E+68 1,1742E-166 
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Die Viskosität des Planckraumes multipliziert mit dem Planckquantum ergibt das Wir-
kungsquantum.  

 

(Relativgeschwindigkeit) vqts = 
  

  = 8,639 * 10-51  zwischen den Begrenzungsflä-

chen (Zwischenschichten)) des Massenquantes angesetzt. Der Abstand der Begrenzungsflächen 
ist die Grundlänge des Planckraumes d= 4,31*10 m. Für die dynamische Viskosität ergibt sich ƞ= 

 

 
, für Fd die Energie E und für vA den Volumenstrom V. 

59.) Ƞ = , ∗  ∗ , ∗  

, ∗  ∗ , ∗ .
 = 2,871 * 10  Pa s 

Das PlanckquantFl besitzt eine Energie 4,332 * 10-69 J bezogen auf die Äquivalenz von Kraft 

und Länge und ein Volumenstrom von 1,508 * 10-80 . Dies führt zur dynamischen Viskosi-

tät des Planckraumes13. Die Viskositätsgrundlagen des Planckraumes13 betragen 

Kinematische Viskosität 4,214 * 1032  

Dynamische Viskosität 2,871 * 1011 Pa s 

Dichte 6,814 *10-22  

 

 

64.) mkl * Z (1/Z) c² = mGr (Kl)  c² 
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58.) h = *  * 
 

 
 

h² =   *   *  

h = h 

Die Paare Energie und Zeit, Impuls und Ort dürfen nicht kleiner sein als das Wirkungsquan-
tum, was zuvor eingehalten wurde. Das System der Viskosität kann auch vereinfacht ange-
schrieben werden mit. 

h =  * v-26 = v32 * m-66 

h =  * v-26 = v12* m-47 

h =  * v-26 = v-7 * m-27 

h= v-26 * m-8 

Die Bedingungen des Quantenraumes sind mit der Unschärferelation eingehalten. 

 

Die Anwendung der Quantenbeziehungen der de- Brogilie-Gleichungen in die Normalbe-
schleunigung und das Schwerefeld ergeben physikalische Beziehungen die man einerseits als 
„Einheit-des Ganzen“ beziehungsweise als Teile ansehen kann.  

 

Die Normaldefinition für die einzelnen Größen lautet F = Reibungskraft, d = Abstand der Be-
grenzungsflächen, v = Relativgeschwindigkeit; A = Berührungsfläche. Für Fd ergibt sich eine 
Energie aus E = mqt at l und für v A ergibt sich ein Volumenstrom von V=vA. Die Energie ergibt 
sich aus dem Kleinteilchen, der Trägheitsbeschleunigung at des Quants und der Plancklänge. 
Für den Volumenstrom wird eine Konstante des Volumenstrom angesetzt für den Planck-

raum. Aus V= iGct (s.ISBN 9783848213979) ergibt sich mit i=  der Volumenstrom als Planckeinheit 

V=  . Für die dynamische Viskosität des Planckraume ergibt sich hiermit  

Ƞ =  

59.) E = mqt at lPl  = 4,072 * 10-108J 

60.) V =  =  = 4,920 * 10-61  

61.) Ƞ = 8,275 *10-48 Pa s (Gl.59) 

Mit der Beziehung  
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v = ƞ / ρ 

ergibt sich aus den ermittelten Größen Ƞ (Gl. 61) und p (Gl.58) die Konstante der kinemati-
schen Viskosität von  

v = 1,2145 * 10-26 .(Gl.54) 

Die Kraft F (innere Reibungskraft) wird hergeleitet durch F=mqtaN.  Die Beschleunigung ergibt 

sich mit aN = 
 

. Daraus leitet sich eine Kraft von 1,572 * 10 𝑘𝑔 ∗  6,393 * 10 = 

1,005 * 10-73 N ab. Die Fläche (Berührungsfläche) A = 1,746 * 10 𝑚  wird über die Bezugs-
längen (Gl. 9-11) ermittelt. Die Geschwindigkeit v wird als Ruhegeschwindigkeit  

 

 

 

 

 

 

 

Beispiel: 

In der Tabelle 2 des Planckquantum ist eine Länge aufgeführt mit l1 = 1,692 * 10141m. Man 
könnte sie als Weltlinie, als gerade Linie etc. beschreiben. Doch diese Linie ist als Einzellänge 
jenseits der Vorstellungskraft, wenn wir uns die Einzellänge des Universum mit rund  
 lu= 1024-26 m nur schwer vorstellen, so ist die Länge l141.als Einzellänge nicht fassbar. Wenn 
wir unsere Längenskala beschreiben als Millimeter, Zentimeter, Dezimeter und Meter, also 
verschiedenen Maßstäben so ist die Länge l141, zusammengesetzt aus der Wellenlänge l24 des 
Planckquant (10117.* 1024m = 10141m) oder (1039*1024m= 1063) usw. Sämtliche Längen die mit 
den Naturkonstanten und einer Teilchenmasse gründen auf der Tatsache, dass je kleiner die 
Masse ist, je länger die Länge wird. Dieser Zusammenhang bezieht sich auf die Längen l1-4. 
Kürzer werden sie mit den Längenformeln l5-8. 

Bis auf die Planckmasse erhalten wir bei verschiedenen Teilchenmassen, Längen, die auf den 
Naturkonstanten h, c, G und einer Teilchenmasse mx beruhen. 

Am Beispiel des Planckraumes ergibt sich folgendes: Wir denken uns einen kräftefreien 
Raum im Weltraum. Weit entfernt von jeder Materie (Galaxie etc.), so dass es zu keiner 
Raumzeitkrümmung durch jedwede Masse kommen kann. Wir denken uns den Planckraum 
als Würfel mit den x, y, z Koordinaten als Einzellänge von 4,31 * 104 m (rd. 40 km). Dies 
ergibt die gezeigte Kubatur von 8,0065 * 10 13 m³. Die Längen (x, y, z Koordinaten) sind in 

Einzellängen mit 1,3214E-15 m geteilt mit dem elementaren Teiler (Zahl ) .  . Daraus 
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ergibt sich ein Raumgitter mit 1058 Würfel mit der Kantenlänge 1,3214E-15 m, in denen sich 
jeweils ein Planckquant (1,572 * 10-66kg) befindet. Die Summe dieser Quanten58 führt zur 
Planckmasse (5,456 * 10-8 kg) aus der kubischen Form.  

- Bildlich kann man dies in etwa so beschreiben, als wenn man sich das Bild 1 (Anlage) 
der Protonenzusammenstöße umgekehrt denkt. Ein anderes Bild wäre dies, wenn wir 
uns eine aus der feuchten Luft entstehende Wolke als Kleinteilchenwolke denken, 
deren Kristallisation zu Wasser und Eis die Teilchen (Axion, Proton) „regnen“ läßt. 

Verdichten wir das Kleinteilchen m-66 kg zum Axion ergibt sich auf der Grundfläche des 
Planckraumes ein Flächengitter mit 1039 Flächenmassenquadraten. Die Masse des Axion be-
trägt 5,13 * 10-47kg. Die Flächenanzahl und die Axionenmasse führen erneut zur Planck-
masse.  

Verdichten wir die Axionen in der Fläche zu einer linearen Masse so erhalten wir 1019 Proto-
nen m-27 die zu einer Planckmasse führen. Dies geschieht auch bei der linearen Masse die zu 
einem Punkt führt. 

 

II. ) Entsprechendes gilt für: 
Wir denken uns einen kräftefreien Raum im Weltraum mit einer gleichmäßig verteilten Ener-
gie bzw. Masse. so dass es zu keiner Raumzeitkrümmung durch jedwede Masseendichte 
kommen kann. Wir denken uns den transformierten Planckraum als Würfel mit den x, y, z 
Koordinaten als Einzellänge von 1,405 * 1024 m. Dies ergibt eine Kubatur von 2,773 * 1072m³. 
Die Einzellängen24 (x, y, z Koordinaten) sind in Einzellängen mit 1,3214E-15 m geteilt mit dem 

elementaren Teiler 1/Z2= 
 

 = 1,0639 * 10 39. Daraus ergibt sich ein Raumgitter mit 10117 

Würfel mit der Kantenlänge 1,3214E-15 m, in denen sich jeweils ein Planckquant (1,572 * 10-

66kg) befindet. Die Summe dieser Quanten117 führt zur „Universummasse“ Planckmasse 
(1,8935 * 1051 kg) aus der kubischen Form.  

- Bildlich kann man dies in etwa so beschreiben, als wenn man sich das Bild 1 (Anlage) 
der Protonenzusammenstöße umgekehrt denkt. Ein anderes Bild wäre dies, wie 
wenn wir uns eine aus der feuchten Luft entstehende Wolke als Kleinteilchenwolke 
denken, deren Kristallisation zu Wasser und Eis die Teilchen (Axion, Proton) „regnen“ 
läßt. 

Verdichten wir das Kleinteilchen m-66 kg zum Proton ergibt sich auf der Grundfläche des 
Planckraumes ein Flächengitter mit 1078 Flächenmassenquadraten. Die Masse des Proton be-
trägt 1,67 * 10-27kg. Die Flächenanzahl und die Protonenmasse führen erneut zur Universum-
masse.  

Verdichten wir die Protonen in der Fläche zu einer linearen Masse so erhalten wir 1039 Kom-
plemetärmassen des Proton m-12 die zu einer Universummasse führen, in dem die linear an-
geordneten additiv zur Planckmasse führen. 
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Viskosität der Fläche 

Planckquanten anzusehen ist. Deshalb wird die ermittelte kinematische Viskosität (Gl.54) auf 
den gesamten Planckenraum13 mit der Einzelfläche -30 übertragen mit der Quantenzahl58. Die 
Flächenquanten haben einen Abstand von l-15 m. Die Flächenquanten ergeben eine Zahl von 
5,727 * 1029

29 pro Quadratmeter. Die Anzahl der Flächenquanten pro m² beträgt 6,059 * 1028
  

Z =  

 ,  ∗  
 = 5,727 * 10  

Z 28= Z58/ Z29 = 6.059 * 1028 

55.) v = 

 

* 𝑙  = 3,47*1058 * 1,746 * 10-30 m2 

A = 6,059 * 1028 m² 

Die Viskosität, also die Zähigkeit des Raumes ergibt sich durch die Planckeinheit der Viskosi-
tät (Gl.54) mit der Zahl der Flächenquanten28-58. 

Daraus folgt v28 =   Z28 

V = 1,2145 * 10-26  * 6.059 * 1028 = 7,359 * 10²  

die Konstante der Viskosität mit der Anzahl der Flächenquanten ergibt die Viskosität v = 

7,359 * 10² . Der Massengrenzbereich zur Unschärferelation beträgt 

m =  

m = 9,003 * 10 kg 
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Anlage  

Bilder und Tabellen  

 

 

 

 

 

Tabellen 

 

 

 

 

 

 

 

Tabelle 1                 Tabelle 2   
     Tabelle3 

 

 

 

 

 

 

 

Tabelle 4 

 

Tabelle 5 

Axion m-47kg 
L 1-8    
  Längenformel  Längenmaße 

l1 h2/(ym3) 4,8782E+82 
l2 (h3/(m4cy))1/2 4,5853E+43 
l3 (h4/(m5yc2))1/3 4,4917E+30 
l4 h/(mc) 4,3101E+04 
l5 (h3y/(m2c5))1/4 1,3214E-15 
l6 (h2y/(c4m))1/3 4,1358E-22 
l7 (hy2m/c5)1/3 3,9685E-48 
l8 my/c² 3,8081E-74 

Bild 1 
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Tabelle 6 

 

Tabelle 7 

 

Tabelle 8 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Problem   - 26   und  obige Tabelle 

 

 

 

(Einheit Joule/kg *t) 
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Die Zahl ergibt mit der ermittelnden Quantenmasse 

18.) 1,204 * 10117 * 1,572 * 10-66 kg = 1,893 * 1051kg 

Als Energiegröße 

19.) 1,701*1068 J 

In diesem Zahlenraum117 sind die Quanten gleichmäßig verteilt mit einem Strukturvolumen 
von 10-45m³ (s. Gleichung 15). 

Die Zahl117 ergibt mit der Quantengröße ein Volumen von 

20.) 1,204 * 10117 * 2,307 * 10-45 m³ = 2,778 * 1072 m³ 

in dem 10117 Quanten gleichmäßig verteilt sind.  

Die Planckmasse entspricht 1058 Quanten, was dann für die Gesamtmasse51 zu 1058 * 1058 = 
10117 * 10-66 kg = 1051kg führt. 

 

2. Die Gleichung V=iyct kann zurückgeführt werden auf A=iy. Für i = h/c³ ergibt sich die 

Planckfläche A= hy/c³. Setzt man für t = t15 = Z58 * tpl = 
  

 = 4,681 * 1015s ein so erhält 

man die de Brogilie Raumbeziehung V = h³/m³pr c³. Wenn man die Zeit in der Gleichung V = 
iyct belässt, so sind es proportionale Größen zwischen Zeit und Volumen (kleine Zeit kleines 
Volumen, große Zeit großes Volumen). Damit ist die Zeit an dieses Volumen 10-45m³ gebun-
den und muss konstant sein, denn das Volumen ist an die Masse gebunden. Die Planckzeit 
führt zum Planckvolumen. Die Durchlaufzeit des Lichtes t = h/mprc² durch die Wellenlänge 
führt zum Volumen 10-84m³ mit der Gleichung V = iyct. 

Die gezeigte Beziehung V=myt² (Gleichung 8.) folgt aus der Gleichsetzung der Normalbe-
schleunigung und der Gravitationsbeschleunigung. Mit der Einsetzung der Planckgrößen 
führt die Gleichung zum Planckvolumen. Transformiert man die Gleichung V=myt² um mit V= 
c6/a³ und t²= c²/a² so erhält man 

21.) v = (𝑚𝐺𝑎) /  

Für die Beschleunigung zeigt sich aus der Normalbeschleunigung aN =  durch einsetzen der 

Quantenbeziehung h/mc bzw. h/mc² 

22.) aN =   

Aus der Schwerefeldbeschleunigugn aS =  
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23.) aS =   ³ ² 

Für die mittlere Beschleunigung zeigt sich  

24.) am = 𝐺 𝑚4𝑐5

ℎ3   

Setzt man die Beschleunigungen aN = aS gleich, so erhält man die Beziehung 

24.) Z =  

Für die Planckmasse ergibt sich 

25.) 1 =  

Jede Änderung der Planckmasse führt zu einer Zahl ungleich 1. Durch einsetzen der Planckmasse in 
die Gleichungen 22.) und 23.) ergibt sich die Planckbeschleunigung. Jede Änderung der Masse ergibt 
eine Änderung der Planckbeschleunigung. Für das Gleichsetzen der beiden Beschleunigungen mit der 

Protonenmasse ergibt sich m =  beziehungsweise die elementare Zahl 

26.) Z= 
 

 = 9,399 * 10-40   oder 1/Z = 
 

 = 1,0639 * 10 39 

 

Die Zeit t wird aus der de- Brogilie-Beziehung t = h/mpr c² hergeleitet. Die Zeit ist die Durch-
laufzeit des Lichtes durch die Wellenlänge des Proton. Dies ergibt den konstanten Ansatz. 

 

 

mc³/h  *  Gm³c²/h² 

(G m4 c5 /h³)^0,5  

 

Die Normalbeschleunigung a = l/t² und die Gravitationsbeschleunigung a = Gm/r² werden ins 
Verhältnis gesetzt (s.Einleitung). Mit dieser Herleitung ergibt sich ein Volumen in Abhängigkeit 
einer Masse, der Gravitationskonstanten und einer Zeit zum Quadrat. Für ein zugehöriges 
Volumen in Abhängigkeit der Planckmasse und einer Zeit die mit der Planckmasse eindeutig 
definiert werden kann, ergibt sich folgende Gleichung 

8.) V = m y t² 

 

Die Zahlstruktur 10^ − 40  führt zum  

 

Kleinteilchen dem Planckquant. Die Zahlstruktur 10^19  zur Gesamtmasse mg Planck-
größe, mit ihren Kehrwerten. 
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Die Gesamtenergie bzw. Masse ergibt sich mit (s. auch Tabelle 1) 

21.) ∗  1,572*10-66 kg = 1,893 * 1051 kg 

 

Die nachfolgende Tabelle beinhaltet verschiedene Teilchenlängenformeln. Die Längenfor-
meln werden entsprechend der de-Brogilie Wellenlänge mit einer Masse und den grundle-
genden Konstanten h,c,y ermittelt. Die Längenformeln wurden in der SchriftB1 hergeleitet.  

 

Es ist offensichtlich, dass aus gleichen Längenmaßen (10-35m) das Verhältnismaß 1 resultiert. 
Bei der Änderung der Masse in den Formeln ergibt sich jedoch ein anderes Bild. Am Beispiel 
der Protonenmasse zeigt sich eine Skalierung einer zu wählenden Grundlänge. In diesem Fall 
die Wellenlänge nach de Brogilie. 

 

 

Bei der Annahme, dass die Grundlänge lpl mit der Multiplikation von Z (1/Z) zur eigentlichen 
Länge führt, erhalten wir für die gedehnte Länge von 1024 m den Ansatz von 1058 * 10-35 m = 
1024 m. Die l24 ist die gedehnte Länge zur Wellenlänge des Proton. Sind die Längen beim Pro-
ton noch eingängig werden sie beim Planckquant zunächst unglaubwürdig. 

 

Verhältniskonstanten 

Z -20 = 
(   )

 

Z-20 =  

 
 

 

A s / at  =  y m³ c² h / h² m c³ 

Z-40 =  

  
 

-66 / -27 
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Z = mpr³ y / hc mpr 

 Z-40 =  

  
 

Für die Trägheitsbeschleunigung des Kleinteilchen a = m-66 c³ / h ergibt sich dann  

 

Trägheitsbeschleunigung darstellen 

 

wissenschaftlichen 

 

mpl = Planckmasse 

h = Planck Wirkungsquantum 

c = Lichtgeschwindigkeit 

y = Gravitationskonstante 

mpr = Protonenmasse 

 

 

Bei l/t²  und Gm/r² 

Prüfen 

, in Abhängigkeit der Normalbeschleunigung die auf die Quantenebene mit der de Brogilie 
Länge (l=mc) und der de Brogilie Zeit (h=hmc²) transformiert wird. Die Normalbeschleuni-
gung a1 = l/t² ergibt a = mc³/h und aus der Gravitationsbeschleunigung a= Gm/r² folgt a2. 
Aus a1 und a2 ergibt sich, 
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, auch für das Massenquant qt (s.Gleichung 13.). Nach de Brogilie lqt =  
 

    beträgt diese 

Wellenlänge des Quantum 1,4058 *1024 m. Die Raumstrukturlänge lqt die mit der Wellen-
länge des Proton korrespondiert beträgt  

12.) lqt =   = 1,3214 * 10-15 m 

Die Beschränkung der Teilchenmassen auf das Proton und die Planckmasse hat folgende 
Gründe. 

- Die Masse  des Elektron hätte erst in der 4. Nachkommastellung Auswirkungen auch 
bei der Ermittlung des Planckquant. 

- Die Massenüberführung ist mit der Nachfolgenden Formel möglich. Dies wäre dann 
nur ein mathematisches und kein grundsätzliches Problem. 

- Die sich ergebende Masse aus den Quanten der Planckmasse ist die Summe aus den 
bekannten kosmologischen Energiespektrum wie dunkle Energie, dunkle Materie und 
Baryonische Materie. Die Strukturen der Materie ist deshalb nicht notwendig. 

- Der wesentliche Unterschied von Elektron und Proton ist, dass das Proton aus weite-
ren Teilchen besteht und das Elektron eine Punktmasse darstellt. Dies ist am besten 
an der Protonenkollision (Bild1) zu sehen, wobei es nicht nur 3 Energiejets (Quarks) 
gibt, sondern eine Vielzahl die aus den Planckquanten qt bestehen.   
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Massenüberführung des Elektron und Proton 

Wir gehen aus von der gefundenen Zahlformel 

Z =  

Setzen die suchende Protonenzahl und Elektronenzahl gleich. 

 =   

Für die quadratierten Zahlen folgt 

mpr = 
 

,  ,

,

,

 

 

 
 

Nachweise B1 

Erhellte Materie – Energie 

ISBN 9783735723048 
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folgt damit auf die Gleichsetzung von Beschleunigung und Intensität des Schwerefeld. Auf 
die nummerische Einsetzung der Protonenmasse, der Gravitationskonstanten  und der Volu-
menwellenlängengröße (de. Brogilie) folgt t = 1,437 * 10-4 s was einer gedehnten Wellen-
länge des Proton von 4,31 * 10+4 m entspricht (s.Anhang Tabelle Proton l2) und der Grundlänge des 
gedehnten Planckvolumen was im folgenden dargelegt wird. Das Verhältnis von Wellenlänge 
1,3214 * 10-15 m und gedehnter Wellenlänge 4,31 * 10+4 m beträgt in diesem Fall. 

3,065879 * 10-20 Z 
3,261706 * 1019 1/Z 

Diese Verhältnisse bestehen auch zwischen der Plancklänge 4,0513 * 10-35 m (Anhang Längenstruk-

turen) und der Protonenwellenlänge. Diese Dehnung ergibt sich durch die Auflösung der 
Planckmasse was im Folgenden dargelegt wird. 

Diese Verhältnisse auch umgekehrt entsprechen auch dem Verhältnis der Planckmasse und 
Protonenmasse. 
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s = ½ a * t²  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Volumendehnungen über eine Konstante 

V = iGct 

V/t = Gh/c² 

V= mGt² 

V/t² = Gm 

s = ½ a t² 
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1. ) Längendehnungen über eine Konstante 

l = (Gh/c²)^0,333 * t^0,333 

l = -60^0,333 * 15^0,3333 

l = -20 + 4 

l = -15 Wl 

Konstanten  >>>  Zeit Variabel (Zeit 15) 

 

2. ) Längendehnungen über eine Konstante 

l = (Gh/c²)^0,333 * t^0,333 

l = -60^0,333 * -23^0,3333 

l = -20 -7 

l = - 28 Wl    s. auch Protonenlänge -28 

Konstanten  >>>  Zeit Variabel (Zeit -23) 

 

3. ) Längendehnungen über eine Konstante 

V=Gmt² 

l = (Gm)^0,33333 * t^2/3   >>>  m=mpr;   t=15 

l = -12,6 * 10 

l = -2,6 m 

 

4. ) Längendehnungen über eine Konstante 

V=Gmt² 

l = (Gm)^0,33333 * t^2/3   >>>  m=mpr;   t= -23 Quant 

l = -12,6 * -15,5 

l = -28 m    s. Protonenlänge bei Längenstruktur 
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